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Deutſcher Heeresbericht.

Großes Hauptquartier, 23. März 1918. (W. T. B.)
Weſtlicher Kriegsſchaupkatz.

Nnter Fübruns Sr. Majcſtät des Kaiſers und Königs iſt die
Angräffsſchlacht gegen die engliſche Front bei Arras, Cambrai
und St. Quentin ſeit zwei Tagen im Gange. Anch geſtern wur
den gute Fortſchritte gemacht. Diviſtonen der
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht erſtürmten die Höhen

nördlich und nordweſtlich von Croiſi es. Zwiſchen Fontaines-
les-Croiſilles und Moenvres r ſie in die zweite feindliche
Stellung ein und nahmen die in ihr gelegenen Dörfer Vaulx
Braucourt und Morchies. Starke engliſche Gegenangriffe
ſcheiterten.

Zwiſchen Gonnelien und dem Omignon-Bach wurden die
erſten beiden Stellungen des Feindes durchſtoßen. Die Höhen
weſtlich von Gouzecourt, Hecrdiconrt und VillersFaucon wur
den genomumen, im Talc des Cologne-Baches Roiſel und Mar-
euaixe erſtürmt. Erbittert war der Kampf um die Höhen von
Epehy. Von Norden und Süden umfaßt, mußte der Feind ſie
unſeren Truppen überlaſſen. Zwiſchen Epehy und Roiſel ver
ſuchte der Engländer vergeblich in ſtarken ECegenangriffen
unſere ſiegreich vordringenden Truppen zum Halten zu bringen.
S warfen ihn ſiberall unter den ſchwerſten Verluſten zurück.
De Höhen nördlich von Vermand wurden erſtürmt. Wir ſtehen
vor der dritten feindlichen Stellung.

Unter der Einwirkung dieſer Erfolge ränmte der Feind ſeine
Stellungen im Bogen ſüdweſtlich von Cambrai. Wir ſind ihm
über Demicenrt, Flesqnieres und Ribecourt gefolgt. Zwiſchen
Omignon-Bach und der Somme haben ſich Korps der Heeres
gruppe Deutſcher Kronprinz nach Erobernng der erſten feind

hen Stellungen den Weg durch den HolnonWald und über
e Höhen von Savy und Ronpy erkämpft und dringen in die

Südlich der Somme durchbrachen Diviſionen die feind
lichen Linien und warfen den Feind in unanfhaltſamem Vor-
dringen über den Crozat-Kanal nach Weſten zurück. Jager-
batgiſllone erzwangen den Uebergang über die Oiſe weſtlich von
La Fère. Jw Verein mit ihren nachfolgenden Diviſionen er-
ſtürmten ſie die mit den ſtändigen Werken von La Fere ge
krönten Höhen nordweſtlich der Stadt.

An Bente haben bisher gemeldet:
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht: 15 000 Gefangene, 250

Geſchütze: Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz: 10 000 Ge
fangene, 150 Geſchütze, 300 Maſchinengewehre.

An der übrigen Front dauerte der Artilleriekampf zwiſchen
Lys und La Baſſée-Kanal, beiderſeits von Reims, vor Verdun
und in Lothringen fort.

Oſten.
Jnfolge der durch Neubildung des rumäniſchen Miniſteriums

hervorgernfenen Verzögerung der Verhandlungen wurde die
Waffenruhe mit Rumänien um drei Tage verlängert.

Der Crſie Beneralquartiermeiſter: Ludendorff.

Die Schlacht im Weſten.
So iſt denn die Offenſive im Weſten durch die deutſche Heeres

leitung aufgenommen worden. Von allen Seiten war ange
kündigt und beſtätigt, daß die nun beginnenden Kämpfe die
fürchterlichſten und blutigſten ſein würden, die die Erde je er
zittern gemacht. Die Vorbereitungen übertrafen auf beiden
Seiten alles bisher gewohnte Maß und die Millionen der
Kämpfer, die ſich gegenüberſtehen, waren nie ſo groß und noch
nie mit ſo furchtbaren Zerſtörungswaffen und Vernichtungs-
mitteln ausgerüſtet, wie eben zu dieſer Entſcheidungsſchlacht.
Aber eine, nein die Entſcheidungsſchlacht ſollte es ſein ſo
iſt von allen verſichert worden. Ob das zutreffen wird, ſteht
dahin. Die Völker haben ſolche und ähnliche Verſicherungen
immer wieder gehört, ohne daß ſie eingetroffen wären. Feſt
ſteht freilich, daß das, was ſich nun abſpielen wird, das Ent-
ſetzlichſte iſt, was die Menſchheit zu ertragen fähig ſcheint.

Friedensbemühungen ſind verſucht worden; ſie haben zu
keinem Erfolge geführt. Das Grauenhafte iſt nicht verhindert
worden. Die deutſchen Friedensſchlüſſe mit der Ukraine und
vor allem mit Rußland haben dem allgemeinen Frieden die
Bahn nicht brechen können. Die Machthaber der Entente be
nutzen ſie, um ihren Völkern Mut zu machen, noch einmal auf
die blutige Wahlſtatt zu treten und die militäriſche Se-
walt entſcheiden zu laſſen. Für Verſtändigung iſt bis
auf weiteres der Weg verrammelt. So bricht denn das Unſag-
bare, das ſchier Unausdenkbare herein. Die Völker der höchſten
Kulturerrungenſchaften ſtehen ſich gegenübex, alle Kraft, alle
Gahen des Geiſtes, alle Machtmittel der Nationen in den Dienſt
der Vernichtung des Gegners geſtellt. Ob die Machthaber nach
Verlauf dieſes beiſpielloſen Zerſtörens die Kraft und den Mut
zur Verſtändigung und zur Vernunft finden werden? Jm
tiefſten erſchüttert harren die Völker auf Antwort.

erlin, B. M Offigiös wird berichtet: Am Donnerso al Märzg, et Offenſive an der Front ein
veß Eie richtete ſich zunächſt egen die Englänber. Dierie. Iacht enthrannte im Morgengrauen. Schon nach

unden äußerſt ergiebiger Feuerwirkung trat die
deutſche Infanterie um 10 Ut vormittags zwiſchen der

Golkion des Muchtſlicdenz! Neue Kliegslreditel

Die Unabhängige 6ozialdemokratie lehnt beides ab; die 6cheidemannfraktion bewilligt wieder Kriegskredite.

und Oiſe in einer Ausdehnung von rund 80 Kilometern zum
Sturm an. Jn harten, für den Feind äußerſt blutigen
Kämpfen nahm ſie in breiten Abſchnitten überall die engliſchen
Linien. Der den Engländern völlig überraſchend kommende
Angriff entriß ihnen wichtige Abſchnitte ihres ſorgfam vor
bereiteten und ſtark ausgebauten Kampfgeländes. Obwohl ein
dichter Nebel, der erſt ſpäter der Sonne wich, die Kampftätig-
keit anfangs behinderte, war doch der Erfolg über Erwarten
groß. Die Einbußen der tapfer und zäh ſich wehrenden Eng
länder an Toten, Verwundeten und Gefangenen ſind ſehr
ſchwer, die deutſchen Verluſte überraſchend gering. Dieſer erſte
Großkampftag endete verheißungsvoll für die deutſchen Waffen.
Der Geiſt der Truppe iſt von freudiger Siegeszuverſicht ge
tragen. Die Beute an Gefangenen, Geſchützen und ſonſtigem
Kriegsmaterial konnte noch nicht endgültig feſtgeſtellt werden.

e nd 16 000 Gefangene und 200 Geſchütze gemeldet.

Engliſcher Heeresbericht.
31. März gabends: Gegen S Uhr heute früh wurde nach hef-

tigem Geſchützfeuer von beiden Seiten mit Sprenggrangaten
und Gasgranaten auf unſere vorderen Stellungen und weiter
zurückgelegenen Linien ein mächtiger Jnfanterieangriff durch
den Feind ausgeführt auf einer Front von über 50 Meilen
Ausdehnung zum Oiſefluß, in der Gngend von La Fere bis
zum Senféefluß bei Croiſilles. Feindliche Artilleriedemonſtra-
tionen fanden auf einer ausgedehnten Front ſtatt nördlich des
LaBaſſéeKanals und im Abſchnitt von Ypern. Der Angriff,
von dem bereits ſeit einiger Zeit bekannt war, daß er ſich in
Vorbereitung befand, wurde mit größter Kraft und Ent-
ſchloſſenheit während des ganzen Tages durchgeführt. Jm
Laufe des Kampfes brach der Feind durch unſere Vorpoſten-
ſtellung durch, und es gelang ihm, in unſere Kampfſtellungen
an gewiſſen Teilen der Front einzudringen. Der Angriff
wurde in breiten Maſſen ausgeführt und kam beteiligten feind-
lichen Truppen, welche außerordentlich ſchwere Verluſte hatten,
teuer zu ſtehen. Schweres Ringen dauert an der ganzen Front
an. Starke Maſſen feindlicher Reſervetruppen wurden während
des Tages beobachtet, wie ſie ſich hinter den feindlichen Linien
vorwärts bewegten. Verſchiedene feindliche Diviſionen, die für
dieſen großen Angriff beſonders ausgebildet worden waren,
wurden feſtgeſtellt, darunter Einheiten der Garde. Erbeutete
Landkarten, auf welchen die Pläne des Feindes eingezeichnet
waren, laſſen erkennen, daß er an keiner Stelle der langen An-
griffsfront ſein Ziel erreicht hat.
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Die rieſenhaften Vorbereitungen. Der Kriegsberichterſtatter
Hegeler meldet im B. T.: Schon mit dem Morgengrauen
ziehen durch die ungepflaſterten Straßen, deren haushohe
Staubwolken einem das Oeffnen der Fenſter nur bei Regen-
wetter ermöglichen, immer neue Kompagnien und Bataillone,
mit Trommelklang, pfeifend oder ſingend. Wohin marſchieren
ſie? Niemand von den Soldaten weiß es. Laſtautos, eins
hinter dem andern, halten von morgens bis abends die Häuſer
in ruheloſer Erſchütterung und verſchwinden erſt mit der
Dunkelheit, worauf man dann in den ſternenklaren Nächten
um ſo deutlicher das Rauſchen der J vernimmt,
die, eine endloſe Doppelkette, über die Brücke hinfahren. Sie
ſind mit kurznackigen Mörſern, zerlegten Langrohrgeſchützen,
Munition. Flugzeugen, Pontons, allem möglichen Kriegs
material beladen. Manche tragen auch nur hölzerne Pfoſten
und Bretter, einem ganzen zerſägten Wald. Man fragt ſich,
wie hat das alles nur noch Platz an der Front? Hin und
wieder ſteckt irgendeine Tatſache auch dem Laien ein Licht
darüber auf, welche Maſſen dort verbraucht ſind. Zum Beiſpiel
die, daß man bis vor kurzem zehn Millionen Meter Ofenrohr
dort verbaut hat, ungefähr den vierten Teil des Aequators.
Dieſe Maſſen bewegen ſich mit automatiſcher Regelmäßigkeit
und eher ſchwerfällig als ſchnell vorwärts. Aber gerade da
durch erzeugen ſie auf die Dauer ein Gefühl der Spannung
im Zuſchauer, etwas wie dumpfe Ungeduld, der ſich Trauer
über die Furchtbarkeit der bevorſtehenden Kataſtrophe bei-
miſcht. Jetzt ſieht der Soldat an der Weſtfront, wie immer
neue Kräfte heranſtrömen. Zwiſchen die tief geſtaffelten Trup-
vpen ſchieben ſich ganz neue Armeen und Heeresgruppen. Und
im geſteigerten Verhältnis hierzu tauchen neue Batterien auf.
Die an der Oſtfront freiwerdenden, die tauſende in Rußland
und Italien erbeuteten Geſchütze findet er hier aufgeſtellt. Er
begrüßt die Bundesgenoſſen mit ihren mächtigen Langrohren
und kurznackigen Skodamörſern. Und eines Tages hat er
auch die Rieſenſchildkröte der deutſchen Tanks über
Felder und Straßen ſich bewegen geſehen Und wie die Erde,
bevölkert ſich die Luft mit einer verzehnfachten Anzahl von
Fliegern. Dieſe Rieſenvorbereitungen ſieht er nicht nur, ſon
dern ſpürt und erlebt ihre Wirkung unmittelbar bei jedem
neuen eigenen Unternehmen, bei jedem feindlichen Angriffe
Wie unter der Wucht unſeres Sperrfeuers die Anſtürmenden
hinſinken. Er beobachtet nicht ohne Grauen die Wirkun
unſerer Gasgeſchoſſe. Wie unter den giftigen Nebel-
ſchwaden ganze Batterien plötzlich verſtummen. Und
er weiß, wir halten mit anderen, noch wirkſameren Waffen
einſtweilen noch zurück. Wenn es zur Offenſive kommt, ſo
kann man ſagen, ſie ſei deutſches Modell mit engliſch- franzö
ſehen Verbeſſerungen. e letzten Vollkommenheiten aber
haben wir aus Eigenem hinzugefügt. Und welche Eventnalität
ſich bei dem großen Endkampf anch ereignen mag: es gibt
kaum eine, die nicht vorher erwogen, nicht vorher durchprobt
und bis ins Kleinſte geübt worden iſt liche Verſammlungen,

Deutſcher Reichstag.
165. Sitzung. Freitag, 22. Märgz, 12 Uhr mittags.

Anufragen.
Abg. Büchner (U. Soz.) fragt wegen des dauernden Ver

bots der Verſammlungen der unabhängigen Sozial-
demokraten in Danzig und wegen der Abfangung eines an ihn
gerichteten Briefes durch die dortige Kommandantur.

General v. Wriesberg: Ueber den Abg. Büchner iſt eine
zeitweiſe Briefüberwachung angeordnet worden, weil eine Per-
ſönlichkeit ſich ſeiner Deckadreſſe bediente, um eine verbotene
Werbetätigkeit im Heere fortzuſetzen.

Abg. Dr. Müller Meinungen (Volksp.) verlangt in einer
Anfrage die ſofortige Entlaſſung bzw. Nichteinſtellung derin der Zeit vom 2. Auguſt bis 4. Degember 1869 geborenen
Landſturmleute.

General v. Wrisberg: Der Jahrgang 1869 wird im Laufe
des Monats April entlaſſen werden. Ueber die Entlaſſung des

1870 kann eine Entſcheidung noch nicht getroffen
werden.

Abg. Ryſſel (U. Soz.): Das Garniſonkommando in Leip-
zig verbietet das Auslegen und Leſen der Leipziger Volksztg.
gibt aber die Leipz. Neueſt. Nachr. für monatlich 65 Pf. ſtatt
1,45 Mk. ab.

Ein Vertreter des Kriegsminiſters: Die Anfrage kann noch
gigt beantwortet werden, da die Erhebungen noch im Gange
ind.

Abg. Dr. Her zfeld (U. Soz.) beſchwert ſich über Verſamm-
lungsverbote in Braunſchweig gegen ſeine Partei.

General v. Wriesberg: Oeffentliche Verſammlungen ſind
nicht geſtattet, Mitgliederverſammlungen wurden nicht ver-
hindert. Während des Streiks waren alle Verſammlungen ver
boten.

Der Notetat.
Der Geſetzentwurf über die vorläufige Feſtſtellung des Reichs

haushaltsplans wird gegen die Stimmen der U. Soz. verab-
ſchiedet.

Die Kreditvorlage.
Abg. Ebert (Soz.)

Ueber unſere Beurteilung des Oſtfriedens haben wir keinen
Zweifel gelaſſen. Die Reichsleitung hat in beſtimmten Er-
klärungen den Völkern in Polen, Litauen und Kurland das
Recht zugeſichert, die künftige Geſtaltung ihres Schickſals ſelbſt
zu beſtimmen. Die Reichsregierung hat ſich mit dieſen Er-
klärungen vor der Welt und der Geſchichte verpflichtet. Von
der tatſächlichen Durchführung dieſer Zuſicherungen wird es
abhängen, wie künftig die Welt die Politik des Reiches be
urteilt. Auch die Mehrheit des Reichstages hat ſich für ge-
rechte Ausführung eingeſetzt. Wir erwarten, daß den Rand-
rölkern im Oſten, und zwar den Völkern in ihrer Geſamtheit
der Aufbau ihres neuen ſtaatlichen Lebens nach ihrer eigenen
freien Entſchließung gewährleiſtet wird. Wilſon hat in ſeiner
Botſchaft vom 11. Februar dargelegt, auf welcher Grundlage
man zu allgemeinen Friedensverhandlungen kommen könne.
Der Reichskanzler hat darauf am 25. Februar erklärt, er
ſtimme den vier Leitſätzen Wilſons grundſätzlich zu, auf dieſer
Grundlage könne der allgemeine Frieden erörtert werden. Da-
gegen haben die Staatsmänner von England, Frankreich und
Italien keinen Zweifel gelaſſen, daß ſie die militäriſchen Be-
mühungen fortſetzen. Das heißt alſo Fortſetzung des Krieges.
Jn England ſind die Kriegskredite im Unterhaus einſtimmig
bewilligt »worden, und in Frankreich mit allen gegen fünf
Stimmen. So befindet ſich unſer Land nach dem Weſten immer
noch in der Verteidigung gegen Feinde, die uns an Zahl weit
überlegen ſind und die die Lebensintereſſen unſeres Volkes be-
drohen. Wir werden deshalb den geforderten Kriegskrediten
zuſtimmen. (Bravol)

Bei der Bewilligung neuer Kredite müſſen wir von der Reichs
leitung aber nachdrücklichſt fordern, daß der bisherigen Ver
ſchwendung von Reichsmitteln bei Beſchaffung von Kriegs
material endlich Einhalt geboten wird. Die

Ausplünderung des Reiches durch Heereslieferanten
iſt dieſer Tage hier gründlich beſprochen worden. Die Schuld
an dieſem unerhörten Skandal liegt nicht nur bei den Militär-
behörden, die Verantwortung dafür trägt in vollem Maße die
Reichsleitung. Beſonders wäre es längſt Pflicht der
Reichsſchatzverwaltung geweſen, hier mit eiſernem Beſen da
zwiſchen zu fahren. An rechtzeitigen Beſchwerden und Mah-
nungen hat es im Reichstag nicht gefehlt. Wir müſſen vom
Reichskanzler fordern, ſchnellſtens eine ausreichende Ueber
wachung der für den Heeresbedarf arbeitenden Betriebe r
ſchaffen und eine ſorgfältigere Prüfung der Preiſe für alle
Bedürfniſſe des Heeres und der Marine durchzuführen. Ein
unerträglicher Zuſtand iſt

die Handhabung des Belagernngszuſtandes.
Die Uebergriffe auf dieſem Gebiet ſind vielfach beſprochen. eine
weſentliche Beſſerung iſt jedoch nicht eingetreten. Vielfach
handelt es ſich bei den Einſchränkungen der Preß freiheit
und in Beſchränkungen des Verſammlungsrechts um
offenbaren Mißbrauch des De Randegeſegos zu politiſchen

wecken
Die Stellvertretenden Generalkommandos ſchalten und
walten über das re geiſtige Leben letrſherrſ wie
auf dem Kaſeruenhof. s Generalkommando in Breslau
drangſaliert unſere Partei und die Gewerkſchaften mit einer
wahren Wolluſt. Es verknetet unſerer Partei nicht nur dffent

s verhindert auch ilungen und verbietet ſogar die Werbung von Mitgliedern

r



Ihnlicher Weiſe wird das SeweGatten mißhandelt. Der einzige Erfolg r e
Raſerei iſt. daß geſunder Sinn und guter Wille der Ardeiter
ſuſtematiſch vernichtet werden. (Lebh, Sehr richtigl) Die Be
ſchwerden gegen das Generalkommando in Breslau beſchäftigen
ſeit Monaten den V das Kriegsminiſterium.
ohne jeglichen Erfolg. Haben die Herren des Kriegsminiſte
riums denn gar keinen Einfluß auf die Generalkommandos
oder gilt die militäriſche Diſziplin nicht auch für Generale.
Es iſt höchſte Jeit, daß

dem unerhörten Mißbrauch der Militärgewalt
endlich durch geſetzliche Maßnahmen ein l vorgeſchobenwird. Unſer Volk trägt mit unermüdkicher Ausdauer e nen
des Krieges. Will man dieſen gewaltigen Leiſtungen gerecht
werden dann muß unſer Volk nicht vur verſchont bleiben von
bäßlichen politiſchen Schikanen, dann müſſen alle Volksgenoſſen
ungeſäumt in den vollen Beſitz der gleichen ſtaatsbürgerlichen
Rechte gelangen. (Lebh. Zuſt. links Wir ſtehen vor einem
neuen blutigeren Zuſammenſtoß im Weſten, vielleicht dem
furchtbarſten während des ganzen Krieges, den wir leider nicht
verhindern konnten. Dennoch iſt es unabweisbare Pflicht der
Reichsregierung, ſobald ſich im Weſten eine Verſtändi-
gungsmöglichkeit zeigt, die den Lebensintereſſen unſeres
Landes gerecht wird al les zu tun, um der gequälten Menſch
heit endlich den langerſehnten allgemeinen Frieden zu geben.
Lebh. Beifall b. d. Soz.)
Abg. Graf, Weſtarp (Konſ.): Manchen Ausführungen des

Vorredners hätten wir Anlaß zu widerſprechen. Aber die Be
willigung der Kriegskredite iſt in dieſer Stunde unſeres Er-

politiſchen Erörterungen freizuhalten. Deshalb
lediglich der Vorlage zuſtimmen. (Beifall.)

Erklärung der Anabh. Sozialdemokraten.
Abg. Bernſtein (Unab. Soz.) gibt im Auftrage ſeiner
Fraktion folgende Erklärung ab:

Die Kreditforderung, mit der die Reichsregierung
vor den Reichstag tritt, bringt die Summe der für dieſen Krieg

re dennt u vonc

werde wir fretzt

gefsrderten Kredite auf 124 Milliarden Mark. Die Verzinſung
und Tilgung dieſer Summe beanſprichen

eine jährliche Laſt von über 8 Milliarden
die durch die notwendigen Ausgaben für Krieger

ionen, Jnvalidenrenten und Hinterbliebenenfürſorge noch
um mehrere Milliarden Mark erhöht wird.

Bei der Abneigung der herrſchenden Klaſſen gegen ſtark nach
oben ſteigende Vermögensabgaben und Einkommenſteuern ſteht

ußer Zweifel, daß man verſuchen wird, den größten Teil
ieſer Laſt durch fiskaliſche Monopole und indirekte Steuern

zu decken, die das Leben und die Wirtſchaftsbedingungen des
deutſchen Volkes außerordentlich verteuern werden. Noch
nach Beendigung des Krieges wird daher Erhöhung der Lebens-
koſten mit ſtärtſter Wucht die um Lohn arbeitende und die im
feſten Gehalt ſtehende vreite Volksmaſſe treffen, zugleich aber
uch dem Klein gewerbe den Daſeinskampf gegenüber dem

durch ſtagtliche und kapitaliſtiſche Monopole geſtärkten Groß
kapital bedeutend erſchweren.

Jede Verlängerung des Krieges verſchärft dieſe Wirkungen
und führt zu ynabſehbarer Vermehrung des Elends. Dabei

W

der Krieg ſelbſt immer grauſfamer geführt
und unterwirft immer mehr auch die nichtkämpfende Bevölke-
ung ſeinem mörderiſchen Wüten. Eine Entwicklung, an der

die deutſche Kriegsführung ihr großes Maß von Mitſchuld
trägt.

Zugleich iſt die Kriegspolitik der Reichsregierung in
behem Grade dafür mitverantwortlich. daß der Krieg, deſſen
Ausbruch zu verhüten ſie im Jahre 1914 in der Hand hatte,
edrrh Snde findet, daß allgemeine Erſchöpfung die Völker
bhedroht.

Die Reichsregierung hat den Friedenswillen der ſozialiſtiſchen
Regierung des revolutionären Rußland dazu benutzt, dieſem
Bedingungen aufzuerlegen, denen ſich ſelbſt die leidenſchaftlich-
ſten Kriegsgegner Rußlands nur unter entrüſtetem Proteſt
refügt haben. Sie hat damit die Herſtellung eines Freund-
ſchaftsverhältniſſes zwiſchen Deutſchland und dem ruſſiſchen
Volk anf abſehbare Zeit hinaus verhindert.

Jn den von Rußland losgeriſſenen Landesteilen hat die
Reichsregierung mit den Parteien des Grundbeſitzer-
ums und der Vourgeoiſie gemeinſame Sache gemacht,
um die breite Volksmehrheit niederzuhalten und offene oder
verkappte Annektion vorzubereiten. Während ſie noch von
BVefreinng ſprach, hat ſie an die Stelle der Gewaltherrſchaft
des Zarismus nene Gewaltherrſchaft geſetzt, die nicht minder
drückend empfunden wird, als jene, und noch größeren Haß
gegen ſich aufruft. Jhre Politik Polen und Rumänien
gegenüber ruft die Erinnerung an die Länder- und Völker
verſchacherung des Wiener Kongreſſes wach.

Jm beſetzten Belgien, deſſen ſchuldloſe Bevölkerung un
erhörter Bedrückung und Ausraubung preisgegeben iſt, läßt ſie
zur ſelben Zeit, wo ſie erklärt, Belgien nicht behalten zu wollen,
von ihren Vertretern eine Verwaltungstrennung vor-
nehmen, die im ſchroffen Widerſpruch ſteht zu dem völkerrecht
lichen Grundſatz, daß ein befſetztes Gebiet mindeſtens bis
Kriegsende nach ſeinen eigenen Gefetzen regiert werden muß.

Eine ſolche Politik iſt das Gegenteil aufrichtiger Friedens
politik. Sie macht jede Verſöhnung der Nationen unmöglich
und hat dazu geführt, daß in den anderen Ländern auch die
friedensfreundlichen Klaſſen in dem autokratiſchen Militaris-
mus Deutſchlands den Feind friedlicher Entwicklung erblicken
und ihre Wortführer fo in ihrem Widerſtand gegen die Ver-
längerung des Krieges gelähmt werden.

Einem Verſtändigungsfrieden mit Berufung auf das Schwert
werden ſich die Völker niemals freiwillig unterwerfen.

Solange die deutſche Politik von dem Geiſt beſtimmt wird,
der aus den geſchilderten Maßnahmen und Erklärungdn ſpricht,
iſt eine Beendigung dieſes verheerenden Krieges nicht zu er
hoffen. Wer für unſer Volk und die übrige Welt den Frieden
will, muß

den rückhaltloſen Bruch mit dieſer Politik
fordern. Jndem wir dies tun, reichen wir damit zugleich
den Proletariern wie überhaupt den ehrlichen Friedensfreunden
aller Länder, die bei ſich zu Hauſe den Kampf gegen Kriegs-
hetzer und Kriegsverlängerer kämpfen, die Hand und ver-
ſichern ihnen, daß die Unabhängige Sozialdemokratie Deutſch-
lands nicht ablaſſen wird, mit aller Energie hier den gleichen
Kampf zu führen. Mehr als je ſind wir überzeugt, daß ohne
das Handein-Hand- Arbeiten der Demokratien der vom Krieg
erfaßten Länder die Welt das Ende des Krieges und einen
das demokratiſche Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker zur Wahr
heit machenden Frieden vergebens erſehnen wird. Nicht von
der Einſicht und dem guten Willen der Regierenden, vom
Gegendruck der Völker erwarten wir den Frieden.

Von dieſen Gedanken beſeelt, verweigern wir die geforderten
Kredite. Beifall bei den Unabh. Soz.)

Nach Verleſung der Erklärung führt Abg. Bernſtein
weiter aus: Mir iſt es unfaßbar. daß die Mehrheits-
ſozialiſten noch immer nicht ſehen, daß der Krieg ſeinen
Charakter geändert hat und ſich noch immer nicht entſchließen
können, ihre Haltung zu ändern. Sagt Jhnen denn nicht die
Bildung des flandriſchen Rats genng, den unſere Regierung
ins Werk geſetzt hat und den man dort den flandriſchen
Verrat nennt? Belgiſche Parteigenoſſen von uns hat man
als Spione zum Tode verurteilt! Wir fordern eine unzwei-
deutige Erklärung der deutſchen Regierung, daß, ſie die Wie
derherſtellung Belgiens, die politiſche und wirt-
ſchaftliche Wiederherſtellung. als eine Ehrenpflicht des deut
ſchen Volkes anerkennt und daß ſie Velgien nicht als ein Vfand
betrachtet. Das wäre die klügſte Politik und ſie würde uns
Hnunderttauſende von Menſchenopfern und Rilliarden von
Koſten erſparen. (Sehr wahr! b. d. U. Soz.) Aber für eine
ſolche Politik ſind weder die Regierung noch die bürgerlichen

en e dereichten Kultn er r n den beſetzten Gebieten
llen, wie in rſchau, Lodz. Hunderte vor Hunger auf der
traße um. Gegen das Völkerrecht wird der rieg mit gif

tigen Gaſen geführt.
Für all das wollen wir keine Verantwortung tragen.

Wir lehnen veareint mit den Sozialiſten aller Länder den mili
tariſtiſchen Frieden ab und fordern den wahren demokratiſchen

rieden, der uns wirklich die Abrüſtung bringt. Wir wer
fortfahren zu kämpfen, dis dem jetzigen Syſtem ein Ende

gemacht und den Völkern der wahre Frieden beſchert wird.
(Bravol b. d. U. Soz.)

Die Lredite werden hierauf in der Geſamtabſtimmung gegen
die U. Soz. bewilligt.

Das Dienſtgebäude für die Reichsſchuldenverwaltung wird
in zweiter und dritter Leſung bewilligt.

Das Geſetz über die Kriegszuſchläge zu den Gerichtskoſten ſo
wie zu den Gebühren der Rechtsanwälte und Gerichtsvollzieher
wird gleichfalls ohne Debatte mit einigen Aenderungen in wei
ter und dritter Leſung angenommen.

Es folgt die zweite Beratung der
Friedensverträge mit Rußland

und Finnland.
Hierzu liegt eine Reſolution der Mehrheits Parteien vor,

worin erwartet wird, daß dem Selbſtbeſtimmungsrecht von
Polen, Litauen und Kurland Rechnung getragen wird. daß ſo
fort Schritte getan werden, um den ſtaatlichen Ausbou mit ein-
heimiſcher Zivilverwaltung in die Wege zu leiten, daß die bis-
herigen Volksvertretungen auf eine breite Grundlage geſtellt
werden, daß die von den bisherigen Volksrertretungen mit dem
Deutſchen Reich gewünſchten Vereinbarungen tunlichſt bald ab-
geſchloſſen werden.

Erklärung der Sozialdemokraten.
Abg. Scheidemann (Soz.): Jm Namen meiner Frak-

tion habe ich folgende Erklärung abzugeben:
Das Ziel der ſogialdemokratiſchen Politik iſt, den Krieg nach

erfolgreicher Verteidigung des Landes durch einen wahrhaften
Völkerfrieden zu beenden, der auf Verſtändigung ge-
gründet für die Zukunft die Anwendung kriegeriſcher Ge-
walt ausſchließt. Dieſes Ziel iſt mit dem vorliegenden Frie
densvertrag nicht gefördert worden. Die Mittelmächte hatten
verſprochen, eine Verſtändigung mit Rußland über das Selbſt
beſtimmungsrecht der Randvölker herbeizuführen. Jm Wider
ſpruch damit haben ſie den Verzicht Rußlands auf Polen,
Litauen und Kurland von vornherein verlangt. Dieſe im
Oſten betriebene Machtpolitik wird den Jntereſſen des Deut
ſchen Reichs, die eine dauernde Beruhiqung der Verhältniſſe
und eine enge Freimdſchaft zwiſchen dem deutſcher und dem
ruſſiſchen Volke erfordert, nicht gerecht.

Wir müſſen fordern, daß das wirkliche demokratiſche Selbſt
beſtimmungsrecht Polens, Litanens und Kurlands geſichert
wird, damit ein dauerndes Freundſchaftsverhältnis Deutſchland
mit ihnen, ſowie mit dem ruſſiſchen Volke nicht unmöglich ge
macht wird. Wir können uns mit der Art des Zuſtandekom-
mens des Vertrages, bei dem der Reichstag ausgeſchloſſen war,
und mit weſentlichen Teilen ſeines Jnhalts n ich t einverſtan
den erklären.

Da aber durch dieſen Vertrag der Kriegszuſtand im Oſten
tatſächlich beendet wird, wollen wir ihn auch nicht ableh
nen. Aus dieſen Erwägungen werden wir uns der Abſtim-
mung enthalten.

Dem Vertrag mit Finnland ſtimmen wir z u. (Bravol!
bei den Soz.)

Abg. Gröber (Zentr.):
Der Vertrag hat lebhafte Kritik ausgelöſt, die ihren Nieder

ſchlag in der eben gehörten Erklärung gefunden hat. Man
ſogt, es iſt kein Verſtändiqungsfrieden, aber es kommt für uns
darauf an, daß auf andere Weiſe ein Friedensvertrag überhaupt
nicht zu erreichen war. Deshalb ſtimmen wir dem Vertrage zu.
Trotzki hätte immer noch gehofft, daß es ihm gelingen werde,
die ganze Welt in Revolution zu bringen. Schließlich haben
die Ruſſen die Verhandlungen abgebrochen und haben ſo
Deutſchland geradezu gezwungen, den Kampf wieder aufzuneh-
men. Dann ſtellte es ſich heraus, daß die ruſſiſche Armee völlig
zermürlt war. Es war klar, daß nun die deutſche Regierung
bei erneuten Friedensverhandlungen klare Bedingungen zur
ſofortigen Annahme oder Ablehnung aufſtellen mußte.
Wenn jemand nicht mebr den moraliſchen Mut beſitzt. ſeine
Niederlage anzuerkennen, ſo muß die andere Seite ihm die
Richtlinien für ſein Verhalten vor zeichnen. Wenn die Rand
völker ſich an Deutſchland anſchließen, ſo geſchieht es in Aus-
übung ihres Selbſtbeſtemmungsrechtes. Daß der Friedensver
trag aut iſt, beweiſt uns vor allem der Wutſchrei Englands.
(Sehr richtigl!) Jn dem Angenblick, wo England die räuberiſche
Hand auf die bolländiſchen Schiffe legt, darf es auch nicht von
weitem von Gewalt reden. Bei aller Anerkennung der Tapfer-
keit unſerer Truppen müſſen wir ſagen: Wo wären wir hin
gekommen ohne Gottes Hilfe. Möge Gott uns auch den End-
ſieg und damit der Welt den allgemeinen Frieden verleihen.
(Beifall.)

Vizekanzler v. Payer:
Der Reichskanzler hat ſchon am 29. November ausgeſprochen,

was Polen, Litquen, Kurland anlangt, ſo achten wir ihr Selbſt
beſtimmungsrecht und erwarten, daß ſie ſich ſelbſt die ſtaatliche
Geſtalt geben werden, die ihren Verhältniſſen und ihrer Kultur
entſpricht. Jnzwiſchen iſt die Selbſtändigkeit Kurlands
anerkannt worden. Die Verhältniſſe in Litauen ſind ſoweit
geklärt, daß eine Deputation des dortigen Landesrats mit den
nötigen Vollmachten unterwegs iſt und morgen hier eintreffen
wird. (Lachen.) Es wird dann auch die Selbſtändigkeit dieſes
Landes ohne Schwierigkeiten anerkannt werden können und die
weitere ſtaatliche Geſtaltung dieſer Länder liegt denn zunächſt
in ihren eigenen Händen. Was Poſen betrifft, ſo haben neuer-
dings breite angeſehene volitiſche Kreiſe dieſes Landes begon
nen, an den Vorbereitungen für die künftige Geſtaltung mitzu-
arbeiten. Vorausſetzung der ſtagtkichen Entwicklung der drei
genannten Länder iſt, daß ihre künftice Volksvertretung auf
breiter Baſis aufgebaut ſein muß. Auch das Verlangen nach
Einfſhrung einer einbeimiſchen Zivilverwaltung erkennt die
Reichsleitung als berechtigt an. Es wäre geradezu als eine
Erlöſung der ſämtlichen Betefligten anzuſeben wenn noch dem
jahrelangen Ringen und der Unſicherheit endlich mit Brief und
Siegel beſtätigt werden föünnte, daß die hartgeprüften Völker
wenioſtens in dieſem Teſſe der Welt Hch der ungeteiſten bür-
gerſichen Arbeit und der Ruhe des Friedens erfreuen fönnen.

Aba. v. Goßler Konſ. Wir können der Reſolutfon
David nicht zuſtimmen, denn ſie trägt nicht den Jntereſen des
Deutſchen Reiches Rechnung. die vor allem Grenzſiche-
rungen für uns ſowohl wie für unſere Verbündeten ver-
langen.

Abg. Haaſe (Anabh. Soz.)
Unſere Empfindungen gegenüber dieſen Friedensverträgen

ſind keine „gemiſchten“ ſondern wir ſind nur von dem einen
Gefühl erfüllt, dem Gefühl der Schande (Große Unruhe), daß
trotz aller Beteuerungen unſerem öſtlichen Nachbarvolke ein
Schwerifrieden aufgezwungen iſt. Herr Gröber hat
beute wieder mit großem Aufwand von Rabuliſtik (Unruhe) es
ſo darzuſtellen verſucht als werde hier keine Annektion vorge
nommen. So legt man die Friedensreſolution des Reichstags
aus! Aber die Herren Scheidemann, Ebert und David pflan-
zen noch am Grabe die Hoffnung auf. (Große Heiterkeit.
Zurufe: Niederbarnim!)
Geben Sie uns Preß- und Berſammlungefreiheit, dann werden

Sie erleben, wie das Volk in Wahrheit denkt!
Sehr richtig! b. d. U. Soz.) Sie geben ſich der Erwartung
in, daß ſich Rußland ausſöhnen werde. Aber auf dem

Moskauer Kongreß hat man bereits die jetzige Zeit als Atem-
pau ſe bezeichnet, und bat hingewieſen auf den Tilſiter Frie-
den. Ben den geſamten Neutralen wird dieſer Friede als Ge
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waltfrieden den die R in dRot unterſchrie be Es i grieden e 4
ein Waffenſtillſtand mit gewaltigen neuen Röſtungen.

Niemals iſt die Abneiqung gegen Deutſchland ſo in die Haly
geſchoſſen wie jetzt. Auch die Reſolution der Kommiſſion en
hält nicht ein Körnchen demokratiſchen Geiſtes. Werden do
darin die bisherigen Vertretungen bei den Randvölkern a
„Volksvertretungen“ anerkannt! (Hört, hört! b. d U. So
e

ratiſchen er das i reihbeit, die das Deutſche Reich den Randvölkern gebracht hat n

der Türkei werden weite Gebiete ohne Befragen der Vevöſfe.
rung u Dicſe denken gar nicht daran ſich freiwiſſig
der Türkei anzuſchließen. Aber alle Hilferufe der Armenie
z hier wirkungslos verhallt. (Sehr wahr Auch der Frie,

svertrag mit Finnland iſt nur ein ScheinvertragDenn die tatſächliche Regierung iſt dort in den Händen der
Rolſchewiſten. Aber men miſcht ſich dort in die inneren Ver
hältniſſe ein. und zwar gegen die Bolſchewiſten. Auch dort wird
bei der großen Maſſe der Bevölkerung ein danernder Haß d
durch erregt. Nach den Erfahrungen des Friedens von Breft,
Litowſk kann in der ganzen Welt kein Vertrauen zur Ehrliqh.
keit der deutſchen Volitik beſtehen. Das muß zur Verlän,
gerung des Krieges führen. Deshalb durfte die ſozialdeme,
kratiſche Fraktion ſich nicht der Abſtimmung enthalten,
ſondern ſie hätte gegen den Vertrag ſtimmen müſſen. Die
deutſche Regierung verſucht mit Hilfe ihrer Bafenette die revo-
lutienäre Bewegung aufzuhalten. Das wird ihr nicht gelingen
Sie ſät Wind und wird Sturm ernten. Beifall b. d. U. So

Abg. Streſemann (Natl.)
Feh kann der Erklärung, die der Abg. Gröber abgegeben hat

zuſtimmen. Die Art, wie der Vorredner hier von den unz
blutsverwandten Balten geſprochen hat, die er für politiſch
vogelfref zu halten ſcheint, wäre in keine t anderen Parlament
der Welt möglich. (Lebh. Widerſpruch b. d.
Beifall b. d. bürgerlichen Parteien.) Die U. Soz. ſprechen
mmer von deutſcher Gewaltherrſchaft; von engliſcher Ge-
waltherrſchaft haben ſie offenbar nichts gehört. (Schr cntl)
Das beweiſt Jhre Unfähigkeit, auch dem eigenen Lande Fegen-
über objektiv zu ſein. Jn der Armenierfrage können wir
nichts tun. als in bundesbrüderlicher Weiſe auf die Türkei ein
zuwirken, und das iſt geſchehen. Der Reſolution der Kom-
miſſion ſtimmen wir. zu und bitten, unſeren Ergänzungsantrag
anzunehmen.

Abq. Haas (Vpt.)
Jmperialiſtiſche Kreiſe in Rußland mögen dieſen Vertrag

als ine Arl Tilſiter Vertrag empfinden Warum muß ſich
aber gerade Abg. Haaſe zum Spovrecher dieſer ruſſiſchen Jm-
verialiſten machen? Der Proteſt des Abg. v. Goßler beweiſt
daß es ſich hier nicht um einen Sieg der Annektieniſten
handelt. (Sehr gutl!) Wir wollen auf jeden Fall mit den
Gebieten im Oſten in Frieden und Freundſchaft leben. Je
ſelbſtandiger und freier die Randftagten werden, um ſo freier
bleiben auch wir. Der Kriegsentſchädigungsantrag iſt rein
agitatoriſch. (Sehr richtig! links Es haben genug Lente
in dieſem Kriege ſtark und viel verdient, man laſſe fie das be-
zahlen. (Sehr gutl)

Abg. Frhr. v. Gamv (Rpt) tritt für die Kriegsentſchädi
aungsreſolution ein und ſtimmt den Berträgen zu.

Abg. Dr. David (Soz.)
Der Reſolution die das Reich haftbar machen will für aus

ſallende Forderungen Teutſcher an ruſſiſche Staatsangehörige,
können wir nicht zuſtimmen Dagegen begrüßen wir es, daß
Streitigkeiten aus ſolchen Verträgen durch ſhiedsgerichtliches
Verfahren erledigt werden ſollen und daß in alle künftigen Ver
träge von vornherein ſolche Schiedsgerichteklauſel aufgendm
men werden ſoll. Wir haben auch ſcharfe Kritik geübt an des
Art, wie der Friedensvertrag zuſtande geblieben iſt. Aber
wir können den Vertrag nicht ablehnen, well das bedeuten
würde, daß wir die militäriſche Leitung auffordern. die Waffen
wieder aufzunehmen. Der Frieden mit der Ukraine war ſicher
ein Frieden ohne Kontridutionen und Annektionen, es war ein
Friede mit einer ſozialdemokratiſchen Regierung, den dieſe
Regierung mit Freuden eingegangen iſt. Aber die Herren Haaſe
und Genoſſen haben auch dieſer Frieden abgelehnt. (Hört,
hört!) Nach dem Ausfall der Wahl in Niederbarnim
gehörte wirklich ein bewundernswerter Mut des Herrn Haaſe
dazu, uns vorzuhalten, unſere Politik ſei zuſammengebrochen.
Wie oft haben wir von den Unabhängigen gehört: Ja, hier
im Hauſe find wir nur wenige, aber draußen im Lande ſteht
die große Maſſe der ſozialdemokratiſchen Wähler von 1912
hinter uns. Wollen Sie das auch jetzt noch behaupten Nieder-
darnim war Jhr ſicherſter Turm, ein Wahlkreis. der ſchon durch
ſeine Zuſammenſetzung von vornherein eine Hochburg der So-
zialdemokratie iſt. Jn einem ſolchen Wahlkreiſe bricht vor dem
Volksvotum Jhre Politik jämmerlich zuſammen. Sehr
wahr! b. d. Soz.) Welchen Kreis haben Sie noch im ganzen
RKeiche, wo Sie hoffen können, beſſer abzuſchneiden! Der Aus-
jall der Wahl hat gezeigt, daß die Maſſe will, daß, ſolange unſer
Land in Gefahr iſt, wir auch die Mittel bewilligen, um die
Verteidigung des Landes durchzuführen. (Sehr wahr! b. d.
Soz.) Wären wir der Politik des Abg. Haagſe gefolgt, die
dieſer ſchon am 4. Auenſt 1914 empfahl, ſo hätte der Krieg
wahrſcheinlich einen anderen Verlauf genommen. Das inner-
lich uneinige deutſche Volk wäre wahrſcheinlich nicht imſtande
geweſen, dem Anſturm der Uebermacht von Oſt und Weſt
ſtandzuhalten. Der ruſſiſche Zar wäre an der Spitze ſeiner
Koſaken in Berlin eingezogen. Die Folgen der Politik des
Abg. Haaſe wäre alſo die Aufrechterhaltung der zariſchen
Deſpotie geweſen (Sehr wahr! b. d. Soz.) Wir hätten hier
Friedensverträge bekommen. in denen Deutſchland die Rolle zuſpielen gehabt hätte, die jent Rußland übernehmen muß. So
wenig uns der ruſſiſche Vertrag gefällt, freuen wir uns doch,
daß ein ſolcher Vertrag nicht Deutſchland aufgezwungen wor-
den iſt. (Sehr gut! b. d. Soz.) Das wäre die Folge der
Volitik des Abq. Hacfe geweſen. Gehen Sie zu den U. Soz.)
dieſen Weg weiter, ſo wird bei den nächſten Wahlen das Voll
ein gewaltiges Volksgericht über Jhre Politik abhalten. Wir
wiſſen, daß wir das Vertrauen des Volkes haben, denn die
Politik der alten Sozialdemokratie iſt die einzige, die be-
ſtehen kann vor den Jntereſſen der deutſchen Arbeiter-
v den Jntereſſen des deutſchen Volkes! (Bravo!

d. Soz.)

Abg. Haaſe (U. Soz
Nicht den Balten in ihrer Geſamtheit, wie Herr Streſemann

meinte, habe ich Vorwürfe gemacht, feſthalten aber muß ich
daran. daß die kleine Minorität der Deutſchen dort nicht ihren
Willen, der über 90 Prozent ausmachenden nichtdentſchen Be-
rölkerung aufzwingen darf. Daß der Friede für Rußland
kein ehrenvolker iſt, ſoll ja auch der Abg. Haas einſehen.
Wenn die Konſervativen und wir zuſammen gegen die Reſo-
lution des Ausſchuſſes ſtimmen, ſo aus ganz verſchiedenen
Gründen, jene, weil ſie gegen jeden Verſtändigungsfrieden
ſind, wir, weil wir in der Reſolution einen Schritt zum Ver
ſrändigungsfrieden nicht erblicken können. (Sehr richtigl b.
d. U. Soz.) Bei der Wahl von Niederbarnim haben wir keine
Tageszeitung zur Verfügung gehabt, denn den Vor-
wärts hat man uns genommen. Dieſer Friede iſt ein Bruch
gegen alle Verſicherungen und Verſprechungen. Schall und
Rauch war die ſogenannte Friedensreſolution des Reichstags,
beſtimmt, die Maſſen zu derwirren und zu betören, und Dr.
David will zur Betörung der Maſſen neuen Rauch aufgeben
laſſen. Aber die Maſſen worden ihm die Antwort geben.
Htk. u. Zuruf: Niederbarniml) Die Maſſen werden ſchließlich
e den alten ſozialdemokratiſchen Grundſätzen zurück
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(Anmerkung: Abg. Haaſe hat David aus führlaber das Baake eau gä wo 4
je Anklagerede Davids ſehr breit, die Rede Haaſes ſed

verſtümmelt es bis auf ein paar Schlagworte. s Bagakeſche
Bureau ſteht anf ſeiten der Regierungsſozialiſten,
das erklärt alles. Red. Volksblatt.)

Abg. Scheidemann en Es iſt eine eigen
Methode des Abg. Haaſe, nachdem er den ganzen Reichstag
prrvoziert und Antwort erhalten hat, fortdauernd von ſeinen
Jngreifern zu ſprechen. Ich will feſtſtellen, da dieſe Art und
Weiſe ſelbſt die deren politiſchen Debatten in eine
Katzbalgerei ausgehen zu laſſen (Lebh. Bravol u. Zuſtim.
im ganzen Hauſe bis auf die U. Soz.), meiner geſamten Fraktion
zuwider iſt. Nachdem was wir geſtern und heute geleſen
haben, wir, daß draußen hunderttauſende bluten, und
in dieſem Augenblick macht man den Reichstag zu einem Unab-
hängigen-Zahlabend. (Lebh. Zuſtimmung im ganzen Hauſe,
Schlußrufel)

Abg. Graf Weſtarp (Konſ.) wendet ſich gegen die Aus
ſührungen des Abg. Haas.

Abg. Ledebour (U. Soz.): Die Auseinanderſetzungen
Aber die Wahl in Niederbarnim iſt provoziert worden durch
Zurufe der Sozialdemokraten während der erſten Rede des
Abg. Haaſe. Es iſt alſo ein plumper demagogiſcher Trick,
wenn Abg. Scheidemann jetzt in dem Zuſammenhang von den
blutigen Kämpfen im Weſten ſpricht. (Unruhe.)

Bei der Beſprechung der einzelnen Paragraphen entſpinnt
ſich eine längere Debatte über die ſtaatsrechtliche Stellung
Eſtlands und Livlands. Schließlich erklärt

Unterſtaatsſekretär des Auswärtigen Amts v. d. Busſche,
daß dieſe Gebiete noch der ſtaatlichen Oberhoheit Rußlands
unterſtehen.

Damit ſchießt die Debatte über den Artikel 1 des Vertrages.
Angenommen wird die Reſolution der Mehrheitsparteien, die
anderen Anträge werden an den Ausſchuß zurückverwieſen

Jm übrigen werden die Verträge in zweiter und hierauf in
dritter Leſung angenommen; ebenſo in der Geſamtabſtimmung
gegen die Stimmen der U. Soz.; die Sozialdemokraten ent-
halten ſich der Abſtimmung.

Das Hans vertagt ſich. Nächſte Sitzung Dienstag, den
16. April, 8s Uhr. (Anfrage, Daimler-Angelegenheit, Poſtetat.)

Die Vergewaltigung Hollands.
London, 21. März. Jm Unterhauſe gab Lord Robert

Cecil die Erklärung ab, daß die britiſche und die alliierten Re-
gicrungen beſchloſſen hätten, die holländiſchen Schiffe, die in
ihren Häſen liegen, in Beſitz zu nehmen. Sie würden verſuchen,
mit den Reedern zu einer Vereinbarung über die Zahlungen
und Verſicherungen zu kommen; ſie würden am Ende des Krie-
ges die Schiffe zurückgeben oder die verlorenen erſetzen; ſie
würden die Eigentümer für dieſe Anleihe, die durch das Vor-
gehen des Feindes verurſacht ſei, entſchädigen. Sie würden ſich
ferner verpflichten, daß hoſändiſche Schiffe, die von heute ab
holländiſche Häfen verlaſſen, nicht ohne Vereinbarung der Ver-
bündeten in Dienſt geſtellt würden und ſie würden endlich
50 000 Tonnen Weizen oder die entſprechende Menge Mehl in
einem nordamerikaniſchen Hafen und die gleiche Menge in
einem ſüd amerikaniſchen Hafen ſobald wie möglich für Holland
bereitſtellen.

Holland proteſtiert.
Hagag, 22. März. Jn der Zweiten Kammer erklärte der

erſte Miniſter Cort van der Linden, daß die Regierung beſtrebt
geweſen ſei, die vitalen Intereſſen Hollands zu berückſichtigen.
Ein Ultimatum ſei nicht geſtellt worden, ebenſowenig habe die
Regierung unter deutſchem Druck gehandelt, ſie habe ſich Tedig-

lich durch den Notzuſtand beeinfluſſen laſſen und verſucht, die
beſte Löſung zu finden. Jetzt ſei das alles vorbei. Noch nie
ſind wir ſo einig geweſen wie jetzt. Er hoffe, daß ſeine Stimme
weit über die Grenze gehört werde, wenn er gegen das Unrecht
nd den Zwang einen flammenden Proteſt einlege.
Unſere Selbſtändigkeit und unſer Recht ſind uns lieber als
Brot. Wir werden bis an den Vettelſtab getreulich daran feſt
halten. (Lebh. Beifall und Bravorufe.) Die Regierung werde
gegen die geſchehene Vergewaltigung ſofort proteſtieren.
Was ſie ſon ſt noch für Schritte tun werde, könne der Miniſter
jetzt noch nicht ſagen, er werde aber die Generalſtaaten ins Ver
trauen ziehen.

Haag, 22. März. Die amerikaniſche Geſandtſchaft im Haag
erklärt: Die Schiffe ſeien Holland und ihren Eigentſimern nicht
für immer verloren. Es werde eine reichliche Miete
für ſie bezahlt werden.
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Politiſche Ueberſicht.
Oppoſition bei den Reformſozialiſten.

Bei den Führern iſt die Oppoſition in der Fraktion
Scheidemann nicht ſehr groß. Nur 16 Abgeordnete haben in
der Fraktjon dafür geſtimmt, daß man endlich mit der Kriegs
politik brechen und die Kriegskredite jetzt verweigern ſolle.
Draußen im Lande regt ſich jedoch hie und da etwas in der
Preſſe. Die Frankfurter Volksſtimme ſchlägt recht erfriſchende
Töne an, ebenſo einige andere Blätter. Jetzt muß die J. K.
des Herrn Heilmann betrübend melden:

„Breslauer Volkswacht gegen Scheidemann. Die Breslauer
Volkswacht iſt allmählich auf dem Standpunkt des einſt von
ihr ſo heftig bekämpften Breslauer Abgeordneten Ed. Bern
ſt e in gelangt. So nimmt ſie jetzt auch die Partei des Fürſten
Lichnowſky und bemerkt zu den Verhandlungen des Hauptaus
ſchuſſes über deſſen Denkſchrift: „Am unſympatiſchſten berühren
in dem Protokoll die Ausführungen Scheidemanns wenn ſie
richtig wiedergegeben ſind, was wir nicht hoffen. Jn ſolcher
Weiſe fällt man nicht über einen Mann her, der am Ant-
worten und Reden verhindert iſt, ſelbſt wenn man ſeine An-
ſichten ablehnt, wobei wir bekennen, daß wir hierin auch ſach
lich mit Scheidemann nicht übereinſtimmen.“

Die große Maſſe der Parteiblätter ſteht freilich feſt und treu
und voll und ganz zur Kriegspolitik. Von ihr werden die
Maſſen der Arbeiter täglich im gewünſchten Sinne beeinflußt.

Keine Beſpitzeei in Bayern.
München, 22. März. Jn der geſtrigen Sitzung der bah-

riſchen Abgeordnetenkammer begründete Abg. Schmid Mün-
chen II (Soz eine Jnterpellation, betreffend die geheime
Ueberwachungsſtelle in München. Die Jnterpellation wendet
ſich gegen jede BVeſpitzelung ſowohl der Verfechter des Annek
tions- ſowie des Verzichtfriedens. Kriegsminiſter v. Helling-
rath ſagte. daß die politiſche Geſinnung der bayriſchen Bevölke
rung durch eine der vSayriſchen Regierung nicht bekannte amt-
liche Organiſation überwacht würde, ſei undenkbar. Jch kann
insbeſondere mit aller Beſtimmtheit erklären, daß die Oberſte
Heeresleitung oder der Stellvertretende Generalſtab in Berlin
irgendwelche Einrichtungen zur Auskundſchaft der Geſinnung
der bayriſchen Bevölkerung nicht getroffen hat. Namens der
bayriſchen Staatsregierung kann ich die Verſicherung geben,
daß wir die Hand zu politiſchen Geſinnungs-
ſchnüffeleien nicht bieten und daß die Regierung
etwaigen Verſuchen, ſolche Beſtrebungen von außen herein ins
Land zu bringen, mit aller Schärfe entgegengetreten würde.
Nach eingehender Beſprechung der Jnterepellation erklärte der
Miniſter des Jnnern Dr. v. Brettreich, eine beſondere Stelle
zur Einholung von Jnformationen ſei nicht geſchaffen worden
und eine Beſpitzelung der einheimiſchen Bevölkerung finde nicht
ſtatt. (W. T. B

Man muß die Berichte über die Begründung der Jntervella-
tion und die Beſprechung abwarten, um ſich ein Vild machen zu
können über das, was den Anlaß zur Jnterpellation bot

Abänderung des Kuppeleiparagraphen. Der Reichstagsaus-
ſchuß für Bevölkcrungspolitik nahm in ſeiner Donnerstag-
ſitzung einſtimmig die in dem re zur Bekämpfung der Ge-
ſchlechtskrankheiten vorgeſchlagene Abänderung des S 180 des
Strafgeſetzbuches (Kuppeleiparagraph) an, nach der ein 8 180a
eingefügt wird, des Jnhalts, daß S 180 keine Anwendung finden
ſoll auf das Gewähren von Wohnung an Perſonen, die das
18. Lebensjahr vollendet haben, wenn damit weder ein Aus-
beuten der Perſon, der die Wohnung gewährt iſt, noch ein An-
halten dieſer Perſon zur Unzucht verbunden iſt. Heber die
Faſſung der Regierungsvorlage hinaus wurde dem Ausbeuten
auch das Anwerben gleichgeſtellt.

Verantwortlich für: Politik, Darteinachrichten, Gewerkſchaftliches und Aſſerlei
Paul Hennig; Feuilleton, Halle und Saalkreis und Aus der Provinz Karl Bock;
Anzeigen Wilheim Herzigz; Verlag: Volksblatt G. m. b. H. Druck: Halleſche
Genoſſenſchaftsvuchdruckerei e. G. im. b. H., ſämtlich in Halle.
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Aus der Provinz.
Merſeburg. Die Steuern werdenerhöht! Wie der

M. K. erfährt, ſchlägt der Magiſtrat vor, zur Deckung des Fehl
betrages im ſtädtiſchen Haushalte die Steuerzuſchläge um 10
Prozent zu erhöhen, alſo von 205 auf 215 Prozent; ferner wird
beabſichtigt, den Gaspreis um 2 Pf. pro Kubikmeter
und die einzelnen elektriſchen Strompreiſe ums Pf.
bzw. 2 Pf. pro Kilowatiſtunde zu erhöhen. Als
ſteuererhöhend werden u. a. auch die den Beamten zu zahlenden
Teuerungszulagen und dann die beim Gas und Elektrizitäts
werke entſtandenen höheren Betriebsunkoſten angeführt. Die
Kriegsteuerungszulagen, die die Stadt im nächſten Jahre zu
zahlen haben wird, belaufen ſich angeblich auf 130000 Mk.
für Beamte, Arbeiter und Ruhegehaltsempfänger.

Eine Stadtverordneten Sitzung findet am
Montag nachmittag ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen Ent-
loſtungen von Rechnungen und Feſtſtellung von Haushalts-
plänen, darunter auch der Hauvthaushaltsplan.

Freyburg. Der Kriegsunterſtützungsausſchuß
hat beſchloſſen, auch am 1. April an die Frauen der Kriegs
teilnehmer 10 Mk. Miet zuſchuß auszuzahlen.

Eisſeben. Vor der Strafkammer hatten ſich die Ar-
beiter Ernſt Herrmann und Anguſt Kaſſel aus Hettſtedt,
Karl Froſt genannt Luther aus Oberwiederſtedt und
der Handelsmann GSdmund Pennewitz aus Hettſtedt wegen
Einbruchsdiebſtahls bzw Hehlerei zu verantworten. Die erſten
drei Angeklagten hatten am 1 10. 1916 aus der chemiſchen
Fabrik zu Burgörner Treihbriemen geſtohlen, Pennewitz hatte
ihnen die Ledecſtucke abgekauft, obgleich cr wußte, daß ſie ge-
ſtohlen waren. Ver Herrman kam erſchwerender Ruückfalldieb-
tahl in Frage. Er wurde zuſätzlich zu anderen früher gegen
ihn erkannten Freiheitsſtrafen zu einer Geſamtſtrafe von
8 Jahren 5 Monaten Gefängnis nerurteilt, Kaſſel zu 5 Mo-
naten, Frofſt zu einem Monat und Pennewitz zu vier Wochen
Gefängnis verurteilt Wegen eines vollendeten und eines
verſuchten ſchweren Diebſtahls wurde der Arbeiter Otto Bialek
aus Molmeck zu 5 Monaten Hefängnis verurteilt. Er war
geſtändig, im Sommer 1917 fortgeſetzt aus Schränken ſeiner
Mitarbeiter Schuhe geſtohlen zu haben. Auf die erkannte
Strafe wurde ihm ein Monat erlittener Unterfuchungshaft an-
ger echnet.

Sangerhauſen. Die Ausgabe der Eierkarten
findet am Dienstag und Mittwoch nächſter Woche vormit-
tags ſtatt: am Dienstag, vormittags 8 bis 1 Uhr, für die Num-
mern 1 bis 2503, am Mittwoch. vormittags 8 bis 1 Uhr, für dic
Nummern 2504 bis 2558. Hühnerhalter erhalten keine
Cieerkarlen. Wie die Sangerh. Ztg. berichtet, ſtehen der Stadt

60 e unſerer Einwoh-9 r 77 91 inqg,
endlich einmal wieder ein friſches Ei zu ſehen bekommt.

Wäre es nicht möglich geweſen. al hen Linwohnern mal wieder
cin Oſterei zu geben? Es gibt doch jetzt Tier in Maſſen, aber
ſie müſſen eben alle an die Provinzialeierſtelle nach Magdeburg
geliefert werden!

Thalheim. Mehrere Einbruchsdiebſtähle wurden
in einer der letzten Nächte hier ausgeführt. So drangen Ein-
brecher in das Gehöft des Landwirts Hoppe ein, ſchlachteten
einen Hammel, zwei Schweine und eine Gans und ſchleppten
die Beute fort. Beim Landwirt Hermann ſchlachteten ſie ein
Schwein von etwa zwei Zentnern. Auch beim Landwirt Heßler
rerſuchten ſie einen Einhruch, um Kartofſeln zu ſtehlen, wur-
den aber geſtört. Bis jetzt fehlt jeder Anhalt über die Täter,
doch ſind alle drei Einbrüche ſicher von ein und denſelben Tätern
ausgeführt worden.

Torgan Die Beleuchtungin Torgau läßt viel zu
wünſchen übrig. Die Arbeiterausſchüſſe hatten daher
eine Verſammlung nach dem Schützenhaus einberufen, in der
lebhaft Klage geführt wurde über den Mangel an Petroleum
und Spiritus und die dadurch bedingte Beleuchtungsnot. Es
wurde von den Arbeitern die Einführung von Gas- und Elck-
trizitätsbeleuchtung durch die Hausbeſitzer, deren leider nur
einige 20 der Einladung Folge geleiſtet hatten, gefordert.
Magiſtrat und Stadtverordnet erkanntendieſe Uebelſtände an. Es wurde beſchloſſen, die Haus-
beſitzer, in deren Häuſern bereits das eine oder andere Licht
vorhanden iſt oder durch deren Straßen die Leitungen ſchon
gehen, auſzufordern, dieſe Leitung auch in die kleineren
(Arbeiter-) Wohnungen legen zu laſſen, zumal da Mieter ja
auch vereits erklärt haben, eine entſprechende Mieterhohung
zu zahlen. Die ſtädtiſchen Körperſchaften haben ſich nun bereit
erklärt, dieſenigen Hausbeſitter, welche dieſe Einrichtungen
machen laſſen wollen, durch Hergabe von Darlehen mit ge-
ringer, oder in beſonders bedürftigen Fällen auch ohne Ver-
zinſung helfend zu unterſtützen Auf dieſe Weiſe kann zweifel
los in einer großen Reihe von Fällen dem herrſchenden Not-
ſtand abgeholfen werden. Zu hoffen bleibt, daß nun auch die
meiſten Hausbeſitzer, deren kleinere Wohnungen noch kein Gas
haben, von der günſtigen Gelegenheit Gebrauch machen.

Wittenberg. Oberbürgermeiſter Dr. Schirmer,
der die Geſchicke der Stadt ſeit 24 Jahren leitete, beabſichtigt,
wegen vorgeſchrittenen Alters zur ück zutreten. Als ſein
Nachfolger wurde in der Stadtverordnetenſitzung am Donners
tag der bisherige 2. Bürgermeiſter Dr. Thelemann mit 17
von 20 Stimmen für die Zeit vom 29. November 1918 bis
28. November 1930 gewählt.

Holzdorf. Treibriemendiebſtahl. Dem Brauerei
beſitzer Voigt wurde aus dem Motorſchuppen ein Treib-
riemen im Werte von mehr als 1000 Mark ge-
ſtohlen. Als Täter wurde der 17jährige Arbeiter Oswald
Prüfner ermittelt. Nach anfänglichem hartnäckigen Leugnen
geſtand dieſer ein, in Gemeinſchaft mit dem 19jährigen Ar
beiter Paul Thienius von hier, den Diebſtahl verübt zu haben.
Nachdem Prüfner das Verſteck des geſtohlenen Riemens, unter
das Dach in der Scheune ſeiner Eltern gezeigt, wo der Riemen
auch tatſächlich gefunden wurde, wurde er feſtgenommen und
dem Gerichtsgefängnis in Schweinitz zugeführt.

Finſterwalde. Lebensmittelſchiebungen in größe
rem Umfange ſind bei Verſendung von Paketen auf dem hie
ſiegen Poſtamt feſtgeſtellt worden. Es handelt ſich um gewerbs
mäßigen Lebensmittelvertrieb an Privatleute. Die Unter
ſuchung gegen die Schuldigen iſt im Gange.

-„—vÜ-—Arbeiter Sekretariat, Halle (Saale).
Jm Hauſe der Gewerkſchaften, Harz 42/44, Zimmer 5 bis 7.

Sprechſtunden nur wochentags von 11 Uhr und abends
von s Uhr. Sonnabend nachmittags und Sonntags geſchloſſen.

Bei jedem Bankier,
anſtalt, Verſicherungsgeſellſchaft, Krediigenoſſenſchaft

O werden Kriegsanleihezeichnungen entgegengenommen!

jeder
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Bank, Sparkaſſe, Poſt
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Für die kommenden Jahresabschnitte
Frühjahr und Sommer

mit den massgebenden Neuheiten gerüstet.
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in den apartesten und schön-
sten Formen in Seide, Crepe
de Chine, Voile, Batist

150. bis 55. 25. 16.50

Ad. AUnze
Halle (Saale),

4.75 Leipzigerstrasse 69. 12.50
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Julius Bacher, lelpzleger Straxxe 102. I Wolle i 1602. GHalkzeug a S
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Kinder-Damen trümpfe e
Herren- n

Wolle, r und Seide

Atolier Central
Gr. Ulrichstrasse 57, neben der Nordeeehalle.

Werkstätten für moderne fotografie und
Vergrösserungen,

Verkaufen Sie nur
W. Theuring,

Zahle anerkannt höchſte Preiſe!
Alpapier Kilo 188.

Ferner: Eſſen, Kaninchenfelle, Weinſluſchen, weißes Glas

Nur Domplatz 9.
BF egqaſſe auch koſtenlos abholen. M

Größtes Geſchäft für Private am Platze.

Ansichtspostkarten-
Versand.

100
50 echte Kunſt Poſtk re
50 Frauenſchönheit.Po
188 oldat. u. Militär Po

ſort. Muſter Poſt188 eldpoſtbriefe
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Brestan K.
Halle (S. J.

Domplatz 9
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Zu haden:
in den durch Plekste
kenntlich gemachten

VerKaufssteſſen
Matthbildez

12 Visites 6.0o0 12 Cabinets 12.00.

Vergrösserungen et VigenerBildern, zu sehr billigen Preisen.

beöffnet Sonntagen 9--2 Uhr,
Werktagen 8--7 Uhr.

W Soehnellste und sauberste Lieferun
bei tadellosester Ausfünhrung. 345

RKriegsanleile-
mit grossen Vorteilen ausgestattete Sondereinrichtung!

Reine är etliche Untersuchung. Keine Wartezeit.

Kriegsgefahr sofort ein geschlossen.

in aſſen ſeilen derstadt.

Versicherung
der Idunaq,

Keolne Wanze mehr u
nur mit Kammerjäger Bergs Nioodaal l. u. II. zu erzielen,

Erfolg verbläffend. Kinderleicht anzu wenden. Ges. geseb.
packuar Konmt. Grosse Ulrichstr. 61. Bei r
anch Postscheckkonto Berlin 31 286,wärts durch Gen. Vertr. Hermann

für

Jetzt beste Zeit zur Bratverniehtung.
Zu ab et

von M. 1.90,
M. 1.50, ausreich. f. 1--8 Zimmer u. Betten. *2201

Gesunde Personen von 1I0 bis 50 Jahren können
900 bis 10000 Mark Kriegsanleihe versichern.

Fallende heilrage. Pie Verminderung entspricil
einer Zinsvergütung von 5 V

federzugHosenträger
seit Jahren einge-
führt und bewährt,

vorzüglich
im Tragen.

Paar 2.50 4.50 5.00.

ortofreie Zusen nach ausGroesel, Ber in S W. i. a Näheres durch die Direktion in Halle.
In einfacher Aus-
führung Paar 1.59

König rätzoratrasse 49. *2166 B220D. Alle Sorten r n et Tabak Ansichts-Postkarten er Weno. vhHäute, Tierhaare und Wolle kaufen empßeblt die Volkes Suohhandiung. K. Berlin 2. 1 Tr. rechts,noch gute Ware, in kleinen Poſten
4418lan 2, verkauftGebr. Danglowitz, War eligt, Hatetgee ein

Direkte Lieferer der riegswollbedarfs Aktien Geſellſchaft, Berlin. Aben urstrraß
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erla cherVolksbuohhandlung Halle a. Sasle, Harz 42/44. Bcrun 14. 4 s

Hekluntmachung betreffend den Reſſeverleht.

Um der Ueberfüllung der Perſonenzüge während des diesjährigen DOſterverkehrsbegegnen werden in der Zeit vom 28. Mats bis 3. April d. J.
gende Maßnahmen durchgeführt:

a) Fahrkarten werden nur am Reiſeantrittstage, alſo nicht ſchon am Vortage
verkauft, die Fahrt muß am erſten Gültigkeitstage der Fahrkarte angetreten werden.

b) Der Fahrkartenverkauf beginnt früheſtens 1 Stunde, auf kleineren Stationen
Stunde vor Zugabgang.

c) Wenn die für den Zug vorgeſehene Höchſtzahl von Fahrkarten verkauft iſt,
wird dies durch Aushang oder Ausrufen am Schalter bekannt gegeben.
An Aerzte, Tierärzte, Hebammen, Geiſtliche und die ſie begleitenden Küſter
werden in dringenden Fällen gegen Vorzeigung eines Au sweiſes über den
Zweck und die Dringlichkeit der Reiſe Fahrkarten über die Höchſtzahl
ausgegeben.

0) Bahnſteigkarten werden nicht verkauft,
Tagen nicht gültig.

d Doppellarten eder Fahrkarten für die Rackfahrt werden wicht a
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ſind auch an den oben angegebenen

eiſenbahnſeitig

Königliches Eiſenbahn Verkehrsamt.

FBoke Sternstrasso.Möbel, Vetten,
3979 kauft zu
frau

Pfandſcheine

öchſten Preiſen
l. l Cluzſtrf be 6.

Te

Photographie- Alben
große Auswahl bei 2341

J Zöeblsch. Grobe Steinſtr.
Violin Mandolin Klavier u.

GitarreIlnterricht erteilt

8462 Auguſt May, Torſtr. 409,

Heute morgen verschied nach kurzem, schwerem Krankenlager der
langjährige treue und pflichteifrige Beamte unserer statistischen Abteilung

ferr Richard Lehrmann
im 62. Lebensjahre. Er hat sich während seiner fast vollendeten 38 jah-
rigen Dienstzeit das Vertrauen seiner Vorgesetzten und stete Beliebtheit
bei seinen Mitarbeitern erworben.

Wir werden dem Verstorbenen
bewahren

Halle (Saale), den 22. März 1918.

Die Direktion der „Jdunsa“,
Lebens-, Pensions- u. Leibrenten-Versicherungsgeselischaft a. G.

alt zu Halle (Saale).

jederzeit ein treues Andenken



förderli

den Winter über

Ums tägliche Brot.
Herabſetzung der Brotration für Selbſtverſorger.

lin, 22. März. Amtlich wird verkündet Derad hat durch Verordnung vom 21. Farz 1918 n.
ie die Selbſtverſorger131) die Mengen an Brotgetreide, die

ihrer Ernährung verwenden dürfen, für den Kopf au
il monatlich feſtgeſetzt: Während ſie bisher 38 Kilod an etru en, e nunmehr der der vorſorgungs

berechtigten Bevölkerung für den Kopf zuſtehenden Menge.
ie zuſtehenden Stellen waren ſich bei Erlaß dieſer Maßnahmeſeaent v ſie der landwirtſchaftlichen Bevölkerung ein

ſchweres Opfer wuferlegt. Sie war aber r notwendig,
um die Reichsgetreideſtelle in den Beſitz genügender Getreide
mengen zu bringen, um die Eeſamtbevölkerung aus den Vor
räten alter Ernte bis zum Eingang genügender Zufuhren aus
den beſetzten Gebieten und aus der Ukraine ſowie bis zum Ein
ſetzen des Frühdruſches zu verſorgen. Die Maßnahme iſt als
eine vorübergehende geda Erfüllen ſich die Hoff-
nungen anf genügende Zufuhren, ſo wird die Wiederherſtellung
der bisher geltenden Selbſtverſorgerration von 88 Kilogrammerfolgen. Kamit eine derartige Wiederherſtellung, wenn es die
Vorräte geſtatten, unverzüglich vorgenornmen werden kann, iſt
dieſe Maßnahme dem Reichskanzler (Staatsſekretär des Kriegs
ernährungsamtes) zur ſelbſtändigen Anordnung überlaſſen
worden. Um zu vermeiden, daß ſchwerarbeitende Landwirte
gegenüber den ſtädtiſchen Schwerarbeitern durch die Herab
ſetzung der Selbſtverſorgerration zurückgeſetzt werden, hat die
Reichsgetreideſtelle Vorſorge getroffen. daß der ſchwerarbeiten
den Landbevölkerung während der Beſtellzeit und während der
Ernie Zulagen gewährt werden können. Hervorgehoben ſei,
daß diejenige Menge, die die Landwirte auf Grund der neuen
Verordnung abliefern, ihnen zu dem vor dem 1. März 1918
geltenden vollen Höchſtpre bezahlt werden wird, da ſie inſo-
weit ſelbſtverſtändlich kein Verſchulden wegen der verſpäteten
Ablieferung trifft.

Aus der Partei.
Unſer die Zukunft!

Wahlergesnis in Niederbarniw ſchreibt die Bergiſche
Arbeiterſtimme in Solingen:

„Niederbarnim, der Kreis der großen Arbeitervororte im
Oſten und Norden Berlins hat ihnen (den Unabhängigen) die
Gefolgſchaft verſagt. Die Wahl war ein Urteil.“

So ſchließt die Kölner Rheiniſche Zeitung eine Betrachtung
zur Niederbarnimer Wahl. Will man das Wahlergebnis ein
Urteil rennen, ſo muß es geſtattet ſein, den der Wahl vorher-
gegangenen Wahlkampf mit einem Beweisaufnahmeverfahren
u vergleichen, in dem jeder Partei in der Darlegung ihrer
uffaſſung, in dem Hinweis auf Tatſachen und in der Vor-

bringung beweis kräftigen Materials vollſte Freiheit
gewährleiſtet ſein muß. Ein gerichtliches Verſahren,das dieſe Vorausſetzungen nicht erfüllt, ſt n Ein
gerichtliches Urteil, das ſich nachweislich auf die Ergebniſſe
cines ſolchen unzuläſſigen Verfahrens ſtützt, in dem
der Beweisführung einer Partei Hände und Füße gebundenwaren, wird todſicher verworfen verworfen burd jedes
bürgerliche Gerichf! Der Charakter der Volitik der Regie
rungsſozialiſten an ſich iſt ſchon e daß ihre Anhänger ſich
hemmungslos in die Agitation t rzen können. Der Charakter
der Unabhängigen Sozialdemokratie iſt dem genau entgegengeſetzt. Der dtige Ausnahmezuſtand hemmt ihre Agitation

in dem gleichen Maße wie er der Regierungsſozialdemokratie
ift. Abgeſehen hiervon war der Kampfesboden auch

in anderer Beziehnng ein ungleicher. Die Unabhängige So-
zialdemokratie harte keine Preſſe. Den Regierungsſozialiſten
aber ſtanden eine Tageszeitung und auch ſonſtige reichhaltige
Werbemittel zur Verfügung, von denen, wie die Leipziger
Volkszeitung nachwies, der ſkrupelloſeſte Gebrauch gemacht
wurde: eine Verleumdung Breitſcheids jagte die andere Breit-
ſcheid ſtand unterdeſſen beim Militär. Das beſagt alles!

Kann unter ſolchen Umſtänden von einem Urteil geſprochen
werden Unter ernſtbaften Menſchen wohl nicht. Selbſt
wenn die „Richter“ von Niederbarnim eine beſchränkte Anzabl
von Perſonen und als ſolche nicht den tauſenderlei einſei-
tigen Beeinfluſſungen ausgeſetzt geweſen wären ein Ur
teil könnten ſie auf dem gänzlich unzuläſſigen Beweisauf-

Der Sonnenwirt.
Roman von Hermann Kurz.

Dennoch ſollte der Räuber, ſo ſehr er ſeine Hand rein von
Blut zu erhalten ſtrebte, noch einen dritten Mord, den zweiten
und letzten, den er ſelbſt beging, auf ſeine Seele laden.

Jm Löwen z Jöhlingen, einem Dorfe in der unteren badi
ſchen Markgrafſchaft, batte er einſr mit der ſchwarzen Chriſtine
nebſt einem Knecht und einer Magd, die das Paar bei ſich im
Dienſte hatte. Herberge genommen. So oft er r Stern mit
Chriſtinens Stern verband, konnte er im Wohlſtande leben. Der
Knecht war ein gelernter Gauner und in die Unternehmungen
ſeiner Herrſchaft eingeweiht; die Magd aber, die anfängkich
als Wärterin für ein inzwiſchen wieder geſtorbenes Kind
Chriſtinens angenommen war. hatte bloß häusliche Dienſte zu
verrichten und alles eigenmächtige Stehlen war ihr von ihrem
Herrn ſtrenaſtens unterſagt worden, weil ſie, wie er ſich aus
drückte. als ein Menſch von ſchlechter Kleid und Perſonleicht darüber ins Unglück kommen tönnte Gerr t und
Geſinde ſpeiſten ruhig miteinander und ackteten nicht darauf,
daß zwei Männer in die Stube traten, ſie eine kleine Zeit auf
merkſam beobachteten und ſich dann einer nach dem andern
wieder entfernten. Die Geſellſchaft war aufgefallgen, ſei es, daß
ihre jeniſche Sprache Verdacht erregt, oder daß man ſie a

Plötzlich fiel a
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einem benachbarten Markte geſehen hatte.
der Straße ein Schuß. Sie führen auf. aber zu gleicher Zei
drangen die beiden Männer wieder in die Stube und auf ſie
ein. Schwan machte ſich von ihnen los und ſtürzte hinaus, ſah
aber die Treppe mit Bewaffneten beſetzt, unter welchen er den
Ratsſchreiber des Orts mit angelegtem Gewehr erblickte. Die
Not gab ihm Kraft, eine Türe auf dem Gange einzudrücken und
ch in eine andere Stube zu werfen, die aber keinen Ausweg
tte. Einer ſeiner Verfolger kam herein und faßte ihn an den

Haaren. Er drohte ihn niederzuſchießen, wenn er nicht gehe,
und da jener nicht abließ, ſo zog er die im Rockfutter verſteckte
Piſtole, die er ſtets vermittels einer Schnur am Arm hängen
batte, und jagte dem Angreifer die tödliche Kugel in die Seite.
Hierauf griff er nach der anderen Piſtole und erſchien an der
Treppe mit dem Ruf wer ihn anrübre. den ſchieße er über den
Haufen. Der Schuß und die drohende Haltung des kühnen
Räubers ſchüchterten die Bürgerwachen völlig ein. Sie drückten
ſich an die Wand und an das Treppengeländer, ſo daß er mitten
durch ſie hinunter kam. ſt als er aus dem Hauſe hinaus-
ſtürzte, ſendeten ſie ihm einige verlorene Scküſſe nach. Er war
frei, aber Chriſtine blieb mit der reichgefülſten Kramkiſte und
mit Knecht und Magd in den Händen der Gerichte zurück, und
diesmal war ſie unter Umſtänden gefangen worden. die ihn nicht
zweifeln ließen, daß ſie einer ſchwereren Haft als gewöhnlich
entgegengehe Auch ſah er ſie nicht eher wieder als in der Vai
hinger Gefangenſchaft, die er ſchon ein halbes Jahr nach dieſer
Verhaftung ſeiner Gefährtin betrat.

Arm an Hoffnung und bald auch an Barſchaft ſchleppte er ſich
hin und wagte während dieſer Zeit nur einige

nahmeverfahren des Wahlkampfes nicht aufbauen! Die
niſche Zeitung ſpricht Niederbarnim alſo gang un gt
„eine Rolle von weittragender Beweiskraft“ zu

Wir Unabhängige Sozialdemokraten können in dem
oon Niederbarnim ſchlimmſtenfalls eine nicht erfüllte
erblicken. Eine Enttäuſchung aber kann es für
uns nicht ſein. 160060 ſind den widrigen Einflüſſen nicht
erlegen! 160 000 ſtehen trotz alledem! unerſchütterlich
unſeren Jdealen. Dieſe ßept ürgt dafür, daß wen nkünf-
tig alle auf dem gleichen Boden kämpfen, der
Sie iſt.„Wir möchten nicht frohlocken, ſagt denn auch die Rheiniſche

Zeitung ſelber. Wir r e ſtützenunſere Politik nicht auf einen ſrſar r Naturwiſſenſchaft,

der das r r der Lebeweſen an die ſie umbenden Verhältniſſe feſtſtellt. Wir handeln als denkende
eſen auf Grund einer gewonnenen Ueberzeugung. Und dieſe

leberzeugung lehrt uns nicht Anpaſſung an die jeweils ob-
r Verhältniſſe, ſondern deren Geſtaltung in unſerm
inne.Wenn Niederbarnim etwas veweiſt, ſo nur dies, daß dem

Regierungsſozialismus dank der eigenartigen Verhältniſſe
ie Gegenwart gehört. Unſeraberiſtdie Zukunft!

Halle und Saalkreis.
Halle, den 23. März 1918

Jugendweihe!
Wie in den Vorjahren, ſo bereitet auch in dieſem Jahre der

Arbeiterbildungsausſchuß Halle gemeinſam mit
dem Freidenkerverein eine Schulentlaſſungs-
feier den Konfirmanden, deren Eltern ſich in ihrem Fühlen
und Denken von dem Dogmenglauben der chriſtlichen Kirche
losgelöſt haben. Dieſe Feier iſt morgen, Sonntag den
24. März, vormittags 1114 Uhr, in den unteren Räumen des
Volksparks. Reichstagsabgeordneter Ewald Vogtherr-
Berlin wird eine dem Ernſt und der Bedeutung des Tages
angemeſſene Weiherede halten und der Halliſche Frauen
und Mädchenchor wird die Feier durch den Vortrag einiger
Lieder ſtimmungsvoll abtönen.

Die Stunde, in der die jungen Menſchenkinder aus der
Schule ins rauhe Leben treten, iſt für Arbeiterkinder
keſonders bedeutungsvoll Denn für viele von ihnen beginnt
mit dieſem neuen Lebensabſchnitte gleichſam auch ihre Selb
ſtändigkeit. Für viele von ihnen hat ſie freilich ſchon
viel früher begonnen. Vor allem für die Kinder, die ein
hartes Los ſchon in früher Jugend in das Joch der Arbeit
zwang, die durch dieſe oder jene Tätigkeit mit zum Unierhalt
der Familie beitragen mußten, weil die Kraft der Eltern dazu
allein nicht ausreichte oder andere widrige Umſtände ſie dazu
verurteilten. Sie haben das bittere Brot der Armut früh eſſen
müſſen, und ihre Jugendfreude iſt umdüſtert von den Nacht-
ſeiten des Lebens. Mit dem Ernſt des Lebens beſſer vertraut
als mit der Frenude, treten fie am Tage ihrer Schulentlaſſung
bereits als Wiſſende in einen neuen Lebensabſchnitt ein. Eine
verkümmerte freudloſe Jugend liegt hinter ihnen, und was
ihrer wartet, iſt wiederum nur Mühe und Arkeit, ein Ringen
und Kämpfen um ein kümmerliches Daſein. Denn als Prole-
tarierkind geboren ſein, das bedeutet in der Regel als Prole-
tarier ſterben! Das Ringen um die nackte Exiſtenz beginnt für
zahlreiche dieſer Arbeiterkinder nun erſt recht, der Kampf um
das tägliche Brot, der die Fortentwickklung und das Empor-
ſtreben zu einem hohen und freien Menſchentum entweder gar
nicht aufkommen läßt oder, wenn ſich doch aus einem ſtarken
inneren Drange Verſuche dazu geltend machen, dieſes Streben
erſchwert und lähmt.

Aber die Kinder der Arbeiter, auf die die ganze Arbeiter
klaſſe in ihrem Befreiungskampf ihre Hoffnung geſetzt hat,
dürſen ihre Entwicklung und Entfaltung durch Widerſtände
und Hemmungen nicht beeinträchtigen und ihre Kraft durch
die Mühſal des Tages nicht brechen laſſen, wenn ſie einmal
als Mitſtreiter dieſes Befreinngswerk tatkräftig weiterführen
und zu einem guten Abſchluß bringen helfen wollen. Daher

wenige Unternehmungen, die ihm mehr Gefahr als BVeute
brachten. Er war überall und nirgends, aber von ſeinen haſtigen
Streifzügen kehrte er immer wieder nach einem vertrauten Hofe
in der Nähe des Amtsfleckens zurück, wohin Ehriſtine abgeliefert
worden war. Auf und bei dieſem Hofe, der zugleich ein Ver-
gnügungsort für die Honoratioren der Umgegend war, hielt er
ſich wochenlang auf und erlauſchte eines Tages von der Küche
aus die Kunde, die der Amtsſchreiber den anderen Gäſten im
Wirtszimmer mitteilte. der Knecht und die Magd werden bald
loskommen, das Weib aber ſcheine ein tüchtiger Fang zu ſein;
neulich ſei ihr das Spiel von den Fleiſchmännern garſtig ver
ſalzen worden, ſie habe ausbrechen wollen und dann dem Amt-
mann auf ſeinen Vorhalt bierüber zur Antwort gegeben, ein
grüner Wald ſei ihr lieber als ein gewaltiger Turm.

Jn dieſer Zeit wurde einſt zu Steinbach bei Baden in einer
Scheune eine nächtliche Gaunerverſammlung gehalten. zu wel
cher ſich die Zigeuner die in den niederelſäſſiſchen Wäldern in
Hütten hauſten, von dem Sohne eines e über den Rhein
kerüberführen ließen, und zu welcher auch Schwan geladen war.
Der Leutnant der überrheiniſchen Zigeuner, Mockel, trat hier
mit einem Vorſchlag auf, wobei es ſich um nichts Geringeres
handelte, als an dem Markgrafen Karl Friedrich von Baden
Durlach ein Exempel zu ſtatuieren. Dieſer pflichteifrige Fürſt,
deſſen Land den Angriffen der Gauner am meiſten ausgeſetzt
und der durch einen empörenden Einbruch des Konterwirts in
Mühlburg (an dem nämlichen Orte wo ein früherer badiſcher
Fürſt, der regierende Markgraf Eduard Fortunat von Baden-
Baden, als gemeirer Straßenräuber an einen weſtfäliſchen
Roßkamm Hand gelegt hatte) zu nachdrücklichen Maßregeln
gegen das Geſindel herausgefordert war, hatte, ſehr im Gegen
ſatze gegen den Deutſchmeiſter und andere Nachbarn, den Grund
ſatz gefaßt, nicht nur gegen alle, die auf ſeinem Boden betreten
würden, aufs ſchärfſte zu verfahren, ſondern auch die Ge
fangenen von andern Herrſchaften, welche läſſiger verfuhren,
m Geld on ſich zu kaufen. Infolge dieſer Maßregel waren die
Gefängniſſe von Karlsrube mit ſelbſtgefangenen und einge
handelten Ganvern überfüllt. Die Verſammlung. Männer
und Weiber, brach in die entſetzlichſten Drohungen gegen den
Markgrafen anus, und wollte auf Mockels Antrag den Beſchluß
faſſen, das ganze Land anzuzünden und einen Schrecken zu er
regen, der dem Fürſten die Luſt zur Ausrottung der Kochemer
vertreiben ſollte. Sein Geſtüt bei Reichenbach ſollte nebſt den
Orten Grötzingen und Wilfertingen den Anfang machen, dann
ein Einfall in das Frauenagalbiſche folgen. und über den geeignet
ſten Zündſtoff war man ebenfalls einig, als Schwan in dieſem
furchtbaren Parlament als Hauptſprecher gegen den Antrag
auftrat und es durch ſeine Beredtſamkeit und durch ſein An
ſehen unter den Räubern wenigſtens dahin brachte, daß die
Ausführung desſelben verſchoben wurde Er bediente ſich eines
Verwerfungsarnundesa, der ſeine Wirkung bei der Verſammlung
nicht verfehlte, denn er mochte geltend. das die Gefengenen zu
Horlsrnhe und ſeine in Stein liegende Frau ſelbſt darunter
leiden müßten und nur eine deſto bärtere Todesſtrafe zy, er

würden. Aber er glaubte nicht, daß der Plan

Beilage zum Volksblatt. Halle (Saale), 23. März 1918.

erwächſt gerade für die Arbeiterkinder mit dem Eintritt ins
Leben die Pflicht, das unzureichende Rüſtzeug, das ihnen die
Volksſchule mitgab auf ihren Lebensweg, durch regſte Arbeit
an ſich ſelbſt zu ergänzen, zu vervollſtändigen und zu ſchärfen,
die Lücken ihrer Schulbildung auszufüllen, ihr Wiſſen aus
eigener Kraft zu bereichern und zu vervollkommnen, einge
denk des Wortes Liebknechts des Alten: Wiſſen iſt Macht!
Bildung macht freil

Hirne und Herzen der Jugendlichen für dieſe Wahrheit emp
fänglich zu machen, dazu ſoll auch die Jugendweihe beitragen.
Und mit der Erinnerung an ſie ſoll ſich im Gedächtnis der an
ihr teilnehmenden Kinder unlöslich die Erkenntnis verknüpfen,
daß das gleiche Klaſſen ſchickſal Arbeitereltern und -Kinder
im großen Gemeinſchaftsbunde des Proletariats zu gemein
ſamem Streben und Handeln vereint! Jn dem Bewußtſein
der Jugendlichen muß der ſtolze Gedanke lebendig werden, daß
ſie als Träger der proletariſchen Zukunftshoffnungen dazu
berufen ſind, das Befreiungswerk der Arbeiterklaſſe weiter-
zuführen und zu vollenden! Jn dieſem Sinn und Geiſte
werden ſich am Sonntag die ſchulentlaſſenen Kinder mit ihren
Eltern und Freunden der Jnugend, die herzlich eingeladen ſind,
zu einer ernſten und der Weltanſchauung des Sozialismus
würdigen Feier vereinigen.

Errichtung eines ſtädtiſchen Wohnungs-
amtes.

I.

Die Segrundung der Vorlage.
leitet der Magiſtrat ſehr treffend mit dem Satze ein: „Die
WVohnungsfrage iſt heute als eine wirtſchafts- und ſo
zialpolitiſche Frage von höchſter Bedeutung faſt allge-
mein anerkannt worden. Als Endziel aller Wohnungspolitik
und Löſung des Problems muß gelten: Jedem Staatsbürger
eine geſunde, räumlich ausreichende, gut ge-
pflegte, ſeinen wirtſchaftlichen Verhältniſſen entſprechende
Wohnung zu geben, damit die Möglichkeit eines geordneten
Familienlebens und einer richtigen Erziehung der Jugend ge-
geben iſt Jn den beiden erſten Kriegsſahren wardas Wohnungweſen naturgemäß in den Hintergrund getreten,
die Wohnungsinſpektion hatte ihre Tätigkeit eingeſtellt, dring-
lichere Aufgaben waren zunächſt zu löſen. Der verhältnis-
mäßig große Beſtand an unvermieteten Wohnungen gewährte
eine gewiſſe Sicherheit, alle Fragen des Wohnungsweſens wur-
den auf die Friedenszeit verſchoben. Die Entwicklung der
Dinge drängte aber zu anderen Entſchließungen. Die Bau-
tätigkeit, die in der erſten Kriegszeit noch nene Wohnungen er
ſtehen ließ, hat gänzlich aufgehört; der Vorrat an verfügbaren
Wohnungen iſt mehr und mehr zurückgegangen.“

„Vor dem Kriege ſtanden in Halle im Durckſchnitt etwa 1,15
Prozent aller vorhandenen Wohnungen leer.

Ein weſentlich ungünſtigers Bild des örtlichen Woh-
nungsweſens hat aber die Zählung am 1. November 1917 er
geben; die Zahl der leerſtehenbven Wohnungen hat bedeutend
abgenommen. Es konnten nur noch 569 Leerwohnungen feſt
geſtellt werden, das bedeutet eine Abnahme von 2,23 Prozent im
Jahre 1916 auf 1,87 t im Jahre 1917. Beſonders
ungüſtig haben ſich die Verhältniſſe bei den
Kleinwohnungen entwickelt. Während in den Miet-
preisſtufen bis 300 Mk. im Jahre 10916 noch 396 vorhanden
waren. iſt kieh Zahl im Jahre 1917 auf 360 zurückgegangen
Seit dem 1. November 1917 hat die Zahl der Leerwohnungen
noch weiter weſentlich abgenommen. Demgegenüber wird aber
das Wohnungsbedürfnis nach Beendigung des Krieges ſelbſt in
Halle, wo während des Krieges kein Zuſtrom der Bevölkerung
zu verzeichnen war, ſehr groß ſein. Bei der am 5. Dezember
1917 durchgeführten Volkszählung ſind gleichzeitig ſtatiſtiſche
Erhebungen über den vorausſichtlichen Wohnungsbedarf nach
Beendigung des Krieges angeſtellt worden. Dieſe haben fol
gendes Ergebnis gehabt. Von den im Felde befindlichen Haus-
haltungsvorſtänden haben rd. 2300 ihre Wohnungen aufgegeben.
Jn den Jahren 1914 bis 1917 haben 1946 Kriegstrauungen
ſtattgefunden von dieſen 1946 Hriegs-Eheſchließungen haben
die Eheleute in insgeſamt 1520 Fällen keine eigeneWohnung. Von den übrigen in den Jahren 1914 bis 1917
geſchloſſenen 1868 Ehen ſind 298 ohne eigene Woh
nung. Dieſe 1520 4 2985 1318 Haushalte ohne eigene Woh-
nung werden aber aller Vorausſicht nach alsbald nach Beendi-

aufgegeben ſei, und in ſeinem Verhör zu Vaihingen ſagte er,
es werde gewiß noch geſchehen, und man werde rielleicht deshalb
an ihn gedenken. wenn er ſchon rot ſei. Es geſchah jedoch nicht.
denn ſein Verrat verbreitete unter den Räubern denſelben
Schrecken, den ſie dem badiſchen Lande zugedacht hatten, und
die vielen Randzeichen des Vaihinger Unterſuchungsprotokolls
zeugen von den ebenſo vielen Mitte:lungen, welche der tätige
Oberamtmann an die benachbarten Aemter und Gerichte aus
gehen ließ, um ihre Arme gegen die noch auf freiem Fuß befind
lichen Genoſſen ſeines Gefangenen in Bewegung zu ſetzen.

Der Verbrecher, der ſeinen Vaterort täglich durch Drohungen
mit Mord und Brand geängſtigt hatte, verließ mit Abſcheu die
Verſammlung, die der Ausführung ſolcher Taten fähig war.
und enthüllte in dem Briefe, den wir bereits kennen, dem Amt-
mann von Stein den verruchten Mordbrennerplan. Freilich
war die gute Regung, die man nach ſeiner ganzen Beſchaffen
heit nicht an ihm bezweifeln kann, mit ſehr menſchlichen Ab-
ſichten vermiſcht: er wollte Gnade für ſich, und hatte unter den
badiſchen Beamten den von Stein ausgewählt, weil er durch
ſeine Unterhandlung mit dieſem günſtig auf Chriſtinens Schick
ſal ernzuwirken hoffte. Dennock würde ſelbſt im Falle aus-
ſchließlicher Eigenſucht ſeiner Enthüllung ein Verdienſt nicht
ermangeln; denn wenn jene politiſchen Blutegel, wie ein zeit
genöſſiſcher Begmter und Schriftſteller die zu Tauſenden um
herſtreifenden Gauner nannte, Raum gefunden hätten, als ge-
ſchloſſene Macht aufzutreten, ſo wäre bei dem Zuſtande des
Reiches und der von Preußen geſchlagenen Reichsarmee mehr
als viel auf dem Spiele geſtanden.

Er erhielt jedoch von dem Amtmann keine Antwort merkte
aber bald. daß derſelbe ihm auf der Spur fei, denn als er nach
dem Hofe bei Stein zurückkehrte. vernahm er, daß das Gerücht
von ſeiner Anweſenheit verbreitet ſei, und hatte Not, ſich durch
die aufgebotenen Streifwachen durchzuſchleichen. Unſtet und
flüchtig irrte er nach anderen Gegenden.

Nach dem vergeblichen Schritte bei dem Amtmann von Stein
faßte er den noch abenteuerlicheren Gedanken. in der Reſidenz
des Dentſchmeiſters, auf neutyalem Boden alſo, wie er meinte
vor ſeinem aus dem Felde heimkehrenden Herzog zu erſcheiner
und zu verſuchen, ob er nicht ſein Herz rühren könne. Dieſer
Einfall verrät eine Treuberzigkeit, die man einem Gauner und
Ränber fürwahr nicht zutrauen follte. Sereniſſimus kam aue
der bekannten Schlacht von Fulda, die ein Laufen, kein Schlach-
ten zu nennen war. und in der er ſeinem auf preußiſcher Seite
fechtenden Bruder nicht bloß das Feld, ſondern auch eine reich-
beſetzte Tafel nebſt einem Teile ſeiner Armee, während er mi
dem Reſt entrann, hinterlaſſen hatte. Jn der Lanne, die er mi
dieſen Lorbeeren heimbrachte, wollte ihn der gefürchtetſte Böſe
nicht ſeines Lebens um den außerordentſichſten Sonnenſchein
oberherrlicher Gnade auſprechen! Der Byfall erſbarte ihm eine
Enttäuſchung führte gber dafür einen Sendling der jüdiſchen
Leutnants in ſeinen Weg, der jhn zu einer neuen Unternehmung
anwarb und eine halbe Zuſage von ihm erhielt.

Fortſetzung folgt.
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gung des Krieges zum weitans größten Teil einen eigenen
Hausſtand gründen und eigene Wohnung bdenötigen, d. h. es
beſteht ſchon hiernach unter Bern der in der Jwi-
ſchenzeit noch zu erwartenden Ebef ließungen ein Bedarf von
rund 1500 e treten die zuerſt erwähnten Haus
haltungen, welche die Wohnungen aufgegeben haben, mit eben
falls mindeſtens 1500 Wohnungen weiter ſind noch die zu er
wartienden Neugründungen von Hanushalten durch die aus dem
Felde zurückkehrenden Ledigen ſehr gering berechnet mit 1000
Wohnungen zu berückſichtigen, ſo daß ſich der Wohnungsbedarf
für Famikien ſchon anf rund 4000 Wohnungen ſteüt. bei iſt
der Wohnungsbedarf der aus dem Felde zurückzuerwartenden
Ledigen allein für ihre Perſon in Geſtalt von einzelnen Zim
mern und Schlafſtellen noch völlig außer Anſatz geblieben.
Selbſt bei vorſichtiger Schätzung wird ſich dieſer Bedarf aufweitere rund 4000 Kohn gelegenheiten ſtellen. Bei allen dieſen

Zahlen iſt der Abgang durch Tod im Kriege ſchon in Betracht
gezogen. Nach alledem wird nicht nur mit einem Wohnungs-
mangel, ſondern geradezu mit einer erheblichen Woh
nungsnot gerechnet werden müſſen. Dieſe Tatſache rückt
die Wohnungsfrage neben die Lebensmittelfrage in den Vorder
grund der öffentlichen Erörterungen ind erfordert tatkräftiges
HDandeln aller in Betracht kommenden Kreiſe Um zu wirklich praktiſchen Ergebniſſen zu gelangen, iſt eine gietdewaſtte
jnſtemaliſche gnſammenſfeſſungalker Fragen
des Wohnungsweſens erforderlich. Es muß eine
Hentralſtelle für das geſamte Wohn ungs weſen ge-
ſchaffen werden, die für alle Gebiete der Wohnungspolitik zu-
ſtändig iſt.

Jnfolge des Mangels an Wohnungen werden das Zu
fſummenwohnen mehrerer Familien in einer Wohnung und eine
geſundheitswidrige Ueberfüllung von Wohnungen unausbleib-
lich ſein. Gerade unter ſolchen Umſtänden iſt eine regelmäßige
Vohnungsaufſicht erforderlich. gerade zu ſolchen Zeiten gilt es,

feſtzuſtellen, wie die Wohnungen benutzt werden, damit wenig-
tens die ſchwerſten Schäden abgeſtellt und die Mißſtände nach

Möglichkeit gemildert werden. Dazu reicht aber eine Kraft
nicht aus. Es werden im ganzen mindeſtens vier Kräfte er-
forderlich ſein.“

Die Ausübung der Wohnungsaufficht und die ftändige
Ueberwachung des Wohnungsmarktes ſetzen das Wohnungsamt
in die Lage, über Mißſtände zu berichten. praktiſche Vorſchläge
zur Beſſerung der Wohnungsverhältniſſe zu machen, ſo daß
ſich eine allmähliche aber zielbewußte Reform entwickeln kann.
Aber auch darüber, ob und in welchem Umfang Wohnungen für
die minderbemittelte Bevölkerung beſchafft werden müſſen, hat
das Wohnungsamt Vorſchläge zu machen und entſprechende
Maßnahmen vorzubereiten. Ueberhaupt alle mit der Förde-
rung des Wohnungsbaues zuſammenhängenden Fragen müſſen
hier behandelt werden, wie z. B. Bereitſtellung von geeignetem
Baugelände, Ausnutzung des Erbbaurechts, Beſchaffung der
Bangelder uſw. Es muß verſucht werden, alle für die Woh-
nungsbeſchaffung nach dem Kriege in Betracht kommenden
Hilfsquellen zu erſchließen, die Bautätigkeit durch Beſchaffung
der notwendigen Rohſtoffe, Arbeitskräfte uſw. rechtzeitig in
Fluß zu bringen, eventl. einen Einfluß auf die Banutätigkeit zu
gewinnen, daß die ſeweils am notwendigſten gebrauchten Woh-
nungsbauten zunächſt errichtet werden. Hier wird neben der
GBeländefrage die Frage der Kapitalbeſchaffung eine der wich-
tigſten, wenn nicht die wichtigſte überhaupt ſein.“

Eine beſondere Aufgabe wird die
Wohnnngsbeſchaffung für kinderreiche Familien

darſtellen. Es iſt ja bekannt, welche Schwierigkeiten für kin-
derreiche Familien beſtehen, um eine Wohnung zu erhalten.
Hier helfend einzugreifen, iſt bei der großen Bedeutung dieſes
Problems vom Standpunkt der Bevölkerungspolitik aus be-
ſondere Pflicht der Gemeinden. Zu der Wohnungsfürſorge ge-
hört auch die Forderung des Siedlungsweſens, Schaffung von
Siedlungskolonten, Unterſtützung der Gartenſtadtbewegung,
ſowie überhaupt alle hierauf gerichteten Beſtrebungen.

Die Koften des Wohnungsamtes.
Die Errichtung des Wohnungsemtes wird an dauernden

Koſten etwa erfordern: Gehalt des Direktors: 5000 Mk. Gehalt
von drei Wohnungsvpflegerinnen bzw. -pflegern und eines Woh-
nungsaufſehers: 9600 Mk. Gehalt des Aſſiſtenten 2100 Mk.
Beſoldung der beiden Vermittler 2800 Mk. Gehalt des Sekre-
tärs 2400 Mk. Beſoldung der beiden Schreibkräfte 2300 Mk.
Ausgaben für die Buregumateriglien nd Unterhaltung der
Dienſtränme 6500 Mk. Zuſemnmen: 30 70 Mk.

„Die einmaligen Koſten für die erſte Einrr. ing der Buregau-
räume, Beſchaffimg des Akten- und Kartenme rials und der

ſonſtigen Ansſtattung werden ſich ſchätzungsweiſe auf 12 000
Mark ſtellen.

Die Mittel zur Derkung der nach Ziffer 3 bis 5 entſtehenden
im Geſamtbetrage von 42 700 Mk. werden aus dem ge

meinſchaftſichen Dispoſttionsfonds Kapitel 24 des Etats für
W8 bewilligt.

Das Wohnungsanrt foll fobald wie wöglich errichtet werden,
das Meldeweſen und der Wohnungsnachweis
ſollen ihre Tätigkeit mögkichft ſchon am 1. April 1918 auf-
nehmen.

Nene Bekanntmachnngen.
Jn der Woche vom 25. bis 80. März werden an ſtädtiſchen

Lebensmitteln an die Bevölkerung zugeteilt:
Karteffeln: nur 6 Pfund.
Fleiſch: 0 Gramm
Butter: 50 Gramm.
Eier: am Montag in der Talamtſchule auf die Nrn. 7001 bis

r 500.
Marmelade: s Pfund.
Erbjen: Pfund.
Kaffee-Erſatzmittel: Pfund.
Quark für Kinder: am Montag auf die Pru. 35 001 bis 49 000.

dene Warenbezugſcheine werden am Montag in den Marken-
ausgabeſtellen ausgegeben.

Nur G Pfund Lartoffeln! Das iſt die Menge, die der
Magiſtrat dem einzeknen Einwohner von Halle in der
nächſten Woche zu verbrauchen erlaubt. Wer damit nicht aus
reicht, der wird liebevoll auf die berühmte Kohlrübe ver-
wieſen, die deshalb in ſo reichlichen Mengen vorhanden iſt,
weil gewiſſe Landwirte ſie nicht einmal als Futtermittel ver-
wenden mögen. Wurde uns nicht hoch und heilig verſichert.
daß an eine Herabſetzung der Wochen-Kartoffelmenge von

Pfund nicht zu denken ſeil Wie verträgt ſich die Kürzung
der Kartoffelmenge mit dieſer Verſicherung?!! Auch dem
Magiſtrat dürfte doch wohl nicht unbekannt ſein, daß für einen
erheblichen Teil der Halliſchen Bevölkerung 7 Pfund Kartoffeln
die Woche durchaus unzureichend ſind und daß er hungern
mürßte, wenn er ſich die fehlende Lartoffelmenge nicht auf
die doch genngſam bekannte Weiſe zu verſchaffen wüßte, der
man bisher auch mit den ſchärfſten „Verboten“ und Straf-
androhungen nicht beizukommen vermochte. Heißt es
aber nicht geradezu den Schleich handel fördern, wenn
man die bisher ſchon ſo kärglich zugemeſſene Hartoffelmenge
auch noch kurzt?! Hoffentlich iſt dere Kürzung nur eine ein-
malige und wird nicht zu einer dauernden Einrichtung.

Die Hypothekenſchussbank Sachſen-Anhalt, die am 5. März
im Halle gegründet wurde. war der Gegenſtand eines Vortrags
im Haus und Grundbeſitzerverein. Der Redner,
echtsanwalt dan, wies zunächſt ankennot die den ehedie ſeit
ſtehende
danernd urit Sorgen ihm allerlei Koſten

ren de
an
und

micht ſelten Zwangsverſteigerung, Kaditalderluſte oder Zwangso
verwaltung im Gefolge habe. Dieſen Uebeln abzuhelfen, ſei in
Berlin mit einem MAtientapetal von 3 Millionen de Deutſche

ne v weſen n re nnd c er D7 h r 24 A. v w n v 244 v v n e en 4und

bank Sachſen Anhalt mit einer taſämtkichen Provinzgen Preußens und anderen Sie

erſtrebe leichfalls die Gründ olcher Provinzialbanken, die ſamt re an hre chutz e

Haupibank fü thek gegründet wordenSan die mit ter e Verbindung ſtehende e

e e
ten In verſchiedenen Provinzen habe man auch bereits das
ſelbe Ziel wie in unſerer Provinz erreicht Durch dieſe Schutz
banken würde eine Beruhigung für Geldgeber und Geldnehmer
eintreten. Erſtere würden vor e geſichert, indem
die Hauptſchuzbank für 60 Prozent, die Provinzialbank für
weitere 40 Prozent der Hypothek die Garantie übernehme,
ebenſo die Garantie für Ainszahlung. Für den Geldnehmer
aber würde eine Beruhigung eintreten, indem er Sicherheit
habe Hypothekengeld bis zu 75 Prozent der Taxe zu erhalten,
Sicherheit, daß ihm dies innerhalb fünf Jahren nicht gekündigt
werden könne und ihm auch Koſten er t würden. nun er
auch einen geringen Prozentfatz der Einnahme an die ver-
mittelnde utzbank abgeben mnſſe, ſo würde dieſes doch viel
fach aufgewogen durch Erſparung der Koſten bei Neubeſchaffung
ron Hypotheken und die Veruhigung, auf längere Zeit keine
Hypothekenkündigung zu erhalten. Die Hypothekenſchutzbank
würde ſich mit Hypothekenbanken, Verſicherungsgeſellſchaften
und anderen geldgebenden größeren Jnſtituten in Verbindung
ſetzen. mit dieſen Verträge abſchließen, ſo daß regelmäßig
Phpothekengelder zu mäßigem Zinsfuß flüſſig ſeien. Die
Schutzbanken hätten alſo auch einen Einfluß auf den Zinsfuß
Weiter würden die Banhandwerker durch ſie geſchüßt, zum
Bauen auch nur ſolche Unternehmer zugelaſſen, die ſich den
Schutzbanken angeſchloſſen hätten.

Dann ſchwenkte man ins politiſche Gebiet hinüber und
gab vor allem ſeiner Abneigung gegen das gleiche
Wahlrecht Anusdruck. Juſtizrat Hergzfeld berichtete über
verſchiedene wichtige Verhandlungspunkte des Landesverbands-
tages in Berlin, u. a. über die Ginführung desgleichen
Wahlrechts in den Städten und Gemeinden. Es
wurde dort eine Entſchließung angenommen, daß ein
gleiches Wahlrecht den Aufgaben der Gemein-
den nicht entſpreche, es müſſe unter Ausſchließung
aller parteivolitiſchen Geſichtsvunkte den beſonderen Bedürf-
niſſen der Gemeindererwaltung (lies: Haus und Grund-
beſitzer l) angepaßt werden.

Neue Geburtsſcheine hat der Miniſter des Jnnern wieder
holten Wünſchen Folge gebend, bei den preußiſchen
Standesämtern eingeführt. Dieſe Geburtsſcheine
enthalten, einer amtlichen Mitteilung zufolge, lediglich Namen,
Geburksdatum und Geburtsort der betreffenden Perſon, nicht
die Namen der Eltern und daher keine Angaben über die Ab-
ſtammung, während bekanntlich die ſtandesamtlichen Geburts-
urkunden ſelbft wo ſie in abgekürzter Form erteilt werden,
dieſe Angaben dem Geburtsregiſter gemäß enthalten müſſen.
Der Geburtsſchein wird nur auf Antrag erteilt und im
Gebrauche für Behörden nur, ſoweit ſeine Verwendung von der
zuſtändigen Behörde zugelaſſen oder angeordnet iſt. Da der
Geſchäftsverkehr der Privaten und Behörden beim Ausweis
über eine Perſon vielfach kein Jntereſſe an den Namen ihrer
Eltern und an ihrer Abſtammung nimmt, andererſeits es un
erwünſcht iſt, die uneheliche Geburt einer Perſon ohne Not im
Verkehr hervortreten zu laſſen, ſo darf erwartet werden, daß
von dieſem Geburts ſchein, der auch eine Verminderung des
Schreibwerks in ſich ſchließt, möglichſt vielſeitig Gebrauch ge
macht werden wird. Jnwieweit dies in den einzelnen ſtaat-
lichen Verwaltungsgebieten auch ſeitens der Behörden ge
ſchehen kann, unterliegt zurzeit der Prüfung der einzelnen
Zentralbehörden; entſprechende Anweiſungen derſelben an die
ihnen unterſtellten Behörden dürften in Kürze ergehen; ſie
werden jedenfalls der Verwendung des Geburtsſcheine s tun
lichſt weitgehend entgegenkommen. An dem Rechte jedes Be
teiſigtken, wie bisher eine vollſtändige oder abgekürzte Geburts-
urkunde aus dem Geburtsregiſter zu verlangen, wird durch
Einführung des Geburtsſcheines nichts geändert.

Das Arbeiterausgleichs- und Fuhramt Halle G. m. b. H.
ſchreibt uns: Die Eiſenbahn wird unter den obwaltenden Ver
hältniſſen viel zu viel zur Beförderung von Leergütern (Kiſten,
Körben, Geſtellen, Harraſſen uſw.) benutzt, dadurch Laderaum
beanſprucht, der beſſer für Vollgüter verwendet werden könnte.
Um das zu erreichen, iſt auf Veranlaſſung der Kriegsamtsſtelle
in Magdeburg der Arbeiterausgleich und Fuhramt
G. m. b. H. eine Meldeſtelle für Leergüter angeſchloſſen. Es
werden Leergüter der Freiliſte nur zur Beförderung zugelaſſen,
wenn der Frachtbrief den Stempel der Meldeſtelle trägt: „Aus-
gleich nicht möglich!“ Ebenſo dürfen Fracktbriefe über Leer
güter, die nicht auf der Freiliſte ſtehen, nur dann erſt der Eiſen
bahndirektion zur Genehmigung vorgelegt werden, wenn fie den
Stempel der Meldeſtelle tragen. Es liegt ſomit im eigenen
Intereſſe aller Verſender, ihre Leergüter (mit Ausnahme von
Säcken und Fäſſern) der Sreldeſtelle auf der von dieſer zu be
ziehenden Poſtkarten anzuzeigen. V nach Verlauf von acht
Tagen ein Ausgleich nicht möglich. ſind die Frachtbriefe zur
Abſtempelung vorzulegen. Jntereſſenten. die Leergüter be
nötigen, haben auf ebenfalls vorgedruckten von der Meldeſtelle
zu beziehenden Karten ihren Bedarf anzugeben und erhalten,
ſoweit Anmeldungen vorliegen, geeignete Leergüter nachge
nieſen. Die Meldeſtelle befindet ſich im Bureau der Firma
G. BVeſter, Fernſprecher 7901, am Hauptgüterbahnhof. Melde-
karten ſind dort umſonſt erbältklich. Gebühren werden erhoben:
Vermittelungsgebühr, zeenn Angsgleich zuſtande
kommt, 6 Prozent vom Verkaufsvpreis, wovon 3 Vregent der
Käufer, 3 Progent der Verkäufer trägt. Mindeſthetrag 10 Pf.,
Aufrundung auf volle 10 Pf. Abſtempelungsgebühr
Wert bis 19 Mk. 20 Pf., über 10 bis 30 Mk. 80 Pf., über 30 bis
50 Mk. 50 Pf., über 90 Mk. 100 Pf. für den Frachtbrief

Der Entladedienſt a Karfreitag und an den Oſtertagen.
Die Kriegsamtftelle Magbeburg gibt bekannt: Jm Hinblick
auf den derzeitigen außerordentkichen Wagenmangel iſt es
zur beſſeren Ausnutzung der Wagen unumgänglich notwendig,daß der Entladedienſt auf der Eiſenbahn ſowohe
auf den Anſchlußgleiſen wie auf den Entladeſtraßen auch am
Karfreitag und während der Oſterfeiertage unbedingt wirkſam
durchgeführt wird. Die Kriegsamtſtelle weiſt darauf hin, daß
nach Vereinbarung mit den Hgl. Eifenbahndirektionen die Zu
ſtellung der Wagen an den Feiertagen in der gleichen Weiſe
wie an Werktagen erfolgt. Demgemäß haben alle Firmen und
Betriebe rechtzeitig dafür zu ſorgen, daß ſämtliche eingehenden
Wagen friſt gemäß entladen werden und nicht etwa durch
eine Unterbrechung des Ladedienſtes während der Feiertage
Wagenüberſtände und Stockungen entſtehen. Gerade das Ent-
laden der Wagen an den Feiertagen, an denen der Verfand im
allgemeinen ruht, iſt geeignet, dem Verkehr nach den Feier-
tagen Wagen in größerer Anzahl zur Beladung zuzuführen.

Unter Bezugnahme auf die für den Entladedienſt erlaſſene
Verordnung des ſtellvertretenden Kommandierenden Generals
vom 1. J 1917 macht die Kriegsamtſtelle darauf auf-
merkſam, daß Verſäumniſſe in der Entladung von Eiſenbahn
wagen mit den in genannter Verordnung feſtgeſetzten dohen
Geld- oder Gefängnisſtrafen geahndet werden
können.

Der Senbahnverkehr zu Oſtern. Das Eiſenbahn Ver-
kehrsamt in Halle veröffentlicht im Anzeigenteil der heutigen
Volksblatt-Ausgabe die für die Zeit vom 28. März bis 3. April
gültigen Verkehrsbeſtimmungen. Danach wird nur eine be
ſchrändte Zahl Karten verguzgabt, und zwoer fräheſtens eine
Stunde erf KHeinen Bahnhöfen eine halbe Stunde vor der
Abfahrt der Züge. Näheres iſt aus der Bekanntmachung ſerbſt

erſehen

ine Ein notwendiger Hilfsdienſt. Die Fürſorgevermitt-
lungsſtelle Halle der Kriegsamkſtelle Magdeburg richtet
die folgende berechtigte Bitte an die Geſchäftsleute: Geſchäfte

und er Jhr den ar. et s auf einmal der zu übergeben laßt auf das nächſte
Poſtamt bringen. Der Poſtpflegerin der Fürſorgevermitt
lungsſtelle Halle der Kriegsamtſtelle Magdeburg wird häufig
geklagt, daß die Kaſtenleererinnen in nahe beieinander liegen
den Briefkaſten große Mengen von Geſchäfts
briefen uſw. vorfinden, ſie nicht mit einem Male
fort ſchleppen können und dann mehrmals die Wege
machen müſſen, während daheim ihre Kinder ſchon wieder auf
ſie warten. Daher helft den im Hilfsdienſt tätigen Frauen!

Anmeldung zur Landſturmrolle. In einer im Anzeigen-
zeile der herigen immer de Volksblattes abgedruckten Be
kanntmachun Zivilvorſitzenden der Erſatzkommiſſion werden die rigen i htigen zur Eintragung in die
Landſturmrolle aufgefordert.

Im Stadttheater iſt heute, Sonnabend, eine Aufführung
von Alt Heidelberg. Die für morgen, Sonntag, abend 7 Uhr,
angeſetzte Erſtaufführung von Peter Cornelius' Oper Gunlöd
dürfte beſonders bei allen Muſikverſtändigen großes Jntereſſe
begegnen. Bisher iſt hier von den Werken des Meiſters nur
Der Barbier von Bagdad zur Aufführung lang Die Gun-
löd, ſein letztes und reifſtes Werk, ſtellt in jeder Beziehung
außerordentliche Anſprüche. Beſonders der ſzeniſche Apparat
iſt ſo umfangreich. Das Stadttheater hat der Vorbereitung der
Gunlöd ungefähr ein halbes Jahr gewidmet. Prof. von Bauß-
nern, der feinſinnige Bearbeiter des Werkes, wird zur Erjſt-
aufführung hier erwartet. Zu der am Sonntag nachmittag
ſtattfindenden Volksvorſtellung Ein Volksfeind von Jbſen ſind
nur noch wenige Karten an der Kaſſe zu haben. Der Spielplan
der Woche bringt Montag Das Dreimäderlhaus, Dienstag Die
Zauberflöte, Mittwoch Gunlöd, Donnerstag zum erſten Male
Das Käthehen von Heilbronn. Karfreitag geſchloſſen. Sonn
abend, den 30. März (die Freitag-Stammkarten dieſer Woche
find am Sonnabend, dem 30. März zu benntzen) Undine, nach-
mittags 3 Uhr findet eine t der Braut vonMeſſina ſtatt. Am Sonntag, dem 31. März (1. Oſterfeiertag),
nachmittags 34 Uhr, Fremdenvorſtellung zu ermäßigten Prei-
ſen, Hönig für einen Tag, komiſche Oper von Adam, abends
71- Uhr, Die Zauhberflöte

Thalia- Theater. Jm Thalig- Theater gelangt am
Sonntag, dem 24. März, abends 714 Uhr. als Gaſtſpiel des
Stadttheater Perſonals das Schauſpiel Die Ehre von Her-
mann Sudermann zur Aufführung.

Vereins- und Vergnügungsanzeigen
Jm Volkspark geben heute, Sonnabend die Ope-

rettenſängerin Anni Kühns und die Herren Kurt Lange
und Franz Maſſner einen Bunten Liederabend.
Eine reichhaltige und gewählte Vortragsfolge bietet die Ge-
währ für einige genußreiche Stunden. Sonntag nachmittag
und abends finden Freikonzerte ſtatt.

Zoold giſcher Garten. Morgen, Sonntag, nachm.
214 Uhr, findet Konzert vom Görlach- Orcheſter unter Leitung
des Herrn Muſikdirektors H. Görlach ſtatt. Der Eintrittspreis
beträgt für Erwachſene 50 Pf., für Kinder 20 Pf., Militär ohne
Dienſtgrad zahlt vorm. 10 Pf., nachm 20 Pf. (Siehe Anzeige.)

Jm Apollotheater wird am Sonntag die Operette
der Kurt Olfers- Geſellſchaft Kaiſerplatz 3, eine Treppe nach-
mittags 144 Uhr als Familienvorſtellung bei kleinen Preiſen
und abends 548 Uhr aufgeführt

Ein Platzkonzert gibt die Muſikabteilung des Land
wehrErſatzbataillons Nr. 30 am Sonntag mittag von 12 bis
1 Uhr auf dem Wettinerplatze.

Wörmlitz. Die Gemeinderatswahl findet am Diens
tag, dem 26. März, abends 7 Uhr, in Elſtes Reſtaurant ſtatt.
Wir erfuchen die Wähler der 3. Abteilung, zahlreich und pünkt
lich zu erſcheinen. Die zu wählenden Kandidaten werden noch
bekanntgegeben.

Radewell. Die Gemeinderatswahlen in der dritten
Wählerklaſſe ſind am Montag, dem 25. März, im Hoff
mannſchen Gaſthof in Radewell abends von 6 bis 7 Uhr.
Kandidat der Sozialdemokratie der bisherige ſogzialdemo
kratiſche Gemeinderatsvertreter Lagerhalter Otto Taube.
Auf ihn müſſen alſo alle klaſſenbew ßten Arbeiter hre Stim
men vereinigen!

Bruckdorf. Die diesjährige Gemeinderatswahl
im am Montag, dem 25. März, abends 8 Uhr, im Gaſthof
Große. Kandidaten der Sozialdemokratie ſind:
für die 2. Klaſſe Genoſſe Franz Sattler und für die 3. Klaſſe
Genoſſe Albert Pfeiffer. Wir erſuchen hiermit die Wähler,
mit allen Kräften für die WVahl' der beiden
Genoſſen zu wirken!

Aus den Gerichtsſälen.
Schöffengericht.

Ein Prozeß gegen Jugendliche.
Sechs Jugendliche ſtanden geſtern vor dem Halliſchen

Schöffengericht, um ſich wegen eines angeblichen Verſtoßes
gegen eine Verordnung des Stellvertr. Generalkommandos des
4. Armeekorps zu verantworten. Nach dieſer Verordnung wird
die Verbreitung von Druckſchriften ohne behörd
liche Erlaubnis bis zu einem Jahre Sefängnis beſtraft. Die
Jugendlichen hatten nun am 80. April 1917 Heine Zettel ver-
breitet oder angeklebt, auf denen zur Arbeitseinſtellung
am 1. Mai aufgefordert wurde. Die Vernehmung ergab
nichts Außerordentliches; die jungen Leute gaben die ihnen zur
Laſt gelegten Vergehen ohne weiteres zu. Der Vertreter der
Anklagebehörde beantragte daraufhin g jeden der Beteilig-
ten vier Monate Gefängnis (1) Zwei jugendliche
Angeklagte wurden von ihren Vätern verteidigt. Das Urteil
lautete gegen vier Angeklagte, die bereits das Alter von 16
Jahren erreicht hatten, auf je drei Monate Gefängnis,
gegen zwei Angeklagte, die das Alter von 16 Jahren noch nicht
erreicht hatten, auf je zwei Monate Gefängnis. Von
Rechts wegen!

Anſchließend hieran wurde gegen den Parteiſekretär Genoſſen
Hildebrand verhandelt. Er war beſchuldigt, „Jugendliche
zu einem öffentlichen Aufzuge veranlaßt zu haben. Hilde-
brand wies das Gegenteil nach. indem er nicht zum Aufzug
aufgefordert ſondern davon abgehalten hatte. Obgleich ver
ſchiedene Zeugen, u. a. auch Polizeibeamte zugunſten Hilde
brands ausſagten, vermochte ſich der Vertreter der Anklage
behörde von der Schaldlofigkeit Hildebrands nicht zu über
zeugen; er ließ die Verhandlung vertagen, um noch die
Herren Vehring, früher Kommiſſar bei der hieſigen poli
tiſchen Abteilung, und Kommifſſar Un gar vernehmen zu
laſſen. Sie ſollen dekunden, inwieweit Hildebrand polizeilichen
Verordnungen in egenheiten nachgekommen i.

Sprechtande der Redaktign von 12 dis 1 np
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Walhalla Theater.

Zlatizheim.
Heute und folgende Taget

„Herzlich willkommen“.
Schwank in 8 Akten von Neal u. Fermer.

uaerm r Familien Vorstellung.
Zur Auffäkrung gelangt:

05 rKpollo-Theafer.
Gastspiel Curt Olfers Operetten-Gesellsehaft

mit Gustav Bertram als Gaet.
Heute und folgende Tage, abends Uhr

„Kaiserplatz 3, I Treppe
Ein lustiges Stück m. Musik i. 8 Akten v. Engel u. v. Körber.
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Amtliche Bekanntmachungen.
Verbrauchsmenge an Schlachtviehfleiſch und Wurſt 350 g.
Die Verbrauchsmenge an Schlachtviehfleiſch und Wurſt, die in

der Woche vom 25.--31. März 1918 bei den Fleiſchern auf Grund
der Reichsfleiſchkarte entnommen werden darf, wird auf

250 Gramm
feſtgeſetzt. Von den für dieſe Woche geltenden Fleiſchmarken können
die geſamten Abſchnitte zum Bezuge von Schlachtviehfleiſch oder
Wurſt bei den Fleiſchern oder zur Entnahme von Fleiſchgerichten
aus Schlachtviehfleiſch in den Gaſt-, Schank- und Speiſewirtſchaften
uſw. verwendet werden. Grundſätzlich dürfen bei der Vollkarte nur
auf 8, bei der Kinderkarte nur auf 4 Fleiſchmarken je 25 Gramm
Schlgebtv ehfleiſch bei den Fleiſchern entnommen werden, während
die übrigen (2 bzw. 1) Fleiſchmarken lediglich zum Bezuge von
Wurſt berechtigen.

Halle, den 22. März 1918. Der Magiſtrat.
Auf Grund der Verordnung des Magiſtrats vom 13. Januar1916 wird die Verteilung der Butter in der Woche vom 25. bis

31. März 1918 (13. Woche) wie folgt geregelt:
Es entfallen auf den Kopf der Bevölkerung 50 g Butter.

Die Menge, welche an die einzelnen Haushalte abgegeben werden kfann,!
beſtimmt ſich nach der Zahl der Angehörigen des Haushalts, die
ſich aus der Fettka arte ergibt.

Der Verkauf deginnt t am Dienstag, dem 26. März 1918. Er erfolgt
auf Gru nd d der Fe ettkarte, und zwar auf den für die 13. Woche gül-
tigen Abſ chnitt in den Geſchäften, in denen die Käufer in die Kunden-

liſten eingetragen worden ſind.
Die Verkäufer haben beim Verkauf den Abſchnitt der 13. Wocheder Feittarte abzutrennen und den Verkauf in der Kundenliſte an-

zumerken. Die abgetrennten Abſchnitte ſind gebündelt dem Stadt-
Ernährungsamt, Marktplatz 22, III, Zimmer 42, am Dienstag, den
2. Ar rit 1918 abzuliefern.

Militär Urlauber erhalten die Butter auf Grund von
Butter ſcheinen nur auf dem ſtädtiſchen Markt (Talamtſchule).

H alle, den 23. März 1918. Der Magiſtrat.
Städt ſche erkauf in der Talamtſchule am Montag,

den d2 März
im Kaufe tigt ſind die Jnhaber der Nummern derLebens telſcheine 70 12000 vormittags von 8 bis 12 Uhr und

die Jnh haber der Nummern 12001 17500 nachmittags von 2 bis
6 Uhr. Für den Kopf eines Haushaltes wird ein Ei zum Preiſe
von 33 Pfa. a bgegeben.

Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Zur Beſchleunigung der
Abfertigung wolle man abgezähltes Geld (vor allem Kupfergeld)
bereithalten. Umtauſch nur innerhalb drei Tagen!
Halle, den 23. März 1918. Der Magiſtrat.Vertauf von Quark.

Am Montag, den 25. März 1918 erfolgt der Verkauf von
Quark an folgenden Stellen: Milchhändler Schenkling, Forſter-
ſtraße 28, Milchhändler Schönherr, Grünſtraße 12 und Milchhänd-
lerin Jander, Unterberg 7.

Zugelaſſen zum Einkauf we rden die Jnhaber der Leben emitte el
ſcheine Nr. 35001 42000. Für jedes Kind vom vollendeten 6. bis
12. Lebensjahre wird 2 Pfund Quark auf den Abſchnitt 3 des Ein-kaufſcheines über Molkereierzeugniſſe zum Preiſe von 37 Pf. ab-
gegeben. Der L ebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld
iſt bereitzuhalten. Gefäße ſind mitzubringen.

Halle, den 23. März 1918. Der Magiſtrat.
6 Pfund Kartoffeln!

Die Kartoffelmenge, welche in der Woche vom 25. März bis
31. März auf den Abiſchnikt 1 der neuen violetten Kartoffelkarte ge-
kauft, bez. in Haushalten, in denen Vorräte vorhanden ſind, ver
braucht werden darf, wird auf ſechs Pfund für den Kopf feſtgeſetzt.
Der Magiſtrat hat ſich veranlaßt geſehen, weil die Zufuhren infolge
der Ackerbeſtellungen zur Zeit geringer ſind, die Wochenwenge um
ein Pfund herabzuſetzen, zumal z. Zt. Kohlrüben, Rübenſauerkraut
und Dörr-Spinat reichlich im Handel ſind. Es wird erinnert, daß
beim Verkauf von Kartoffeln der Abſchnitt 1 von der Karte ab-
zutrennen und der Verkauf in die Ausweiskarte einzutragen iſt.

Beſondere Bekanntmachungen werden die Verteilung von “2 Pfd.
Marmelade und Pfd. Erbſen, die außerdem erfolgt, regeln.

Halle, den 22. März 1918. Der Magiſtrat.
Kaffee Erſatzmittel.

Auf Grund der Bundesratsverordnung vom 25. September und
4. November 1915 wird der Verkauf von Kaffee Erſatzmitteln wie
folgt geregelt: Der Verkauf beginnt Montag, den 25. März 1918.
Für jede Perſon eines Haushaltes kann ein halbes Pfund abgegeben
werden. Der Verkaufspreis für Kaffee Erſatzmittel aus Getreide
oder Malz beträagt: Für Ware, die in geſchloſſenen Packungen oder
Behältniſſen an den Kleinhändler geliefert worden iſt, 56 Pfg. für
1 Pfd., für loſe Ware 52 Pfg. für 1 Pfd. Der Verkaufspreis für
andere Kaffee-Erſatzmittel beträgt: Für Ware, die in geſchloſſenen
Vackungen oder Behältniſſen an den Kleinhändler geliefert worden
iſt, 81 Pfa. für 1 Pfd., für loſe Ware 80 Pfg. für 1 Pfd. Beim
Verkaufe kleinerer Mengen dürfen Bruchteile eines Pfennigs auf
ganze Pfennige nach oben abgerundet werden.

Die Käufer ſind verpflichtet, bei denjenigen Verkäufern die
Kaffee-Erſatzmittel einzukaufen bei welchen ſie für den Bezug von
Kolonialwaren in die Kundenliſten eingetragen ſind. Die Abgabe
hat unter Abtrennung der Marke 151 des Warenbezugſcheines 14
u erfolgen. Die Verkäufer ſind verpflichtet, die Marken zu Hun-erten gebündelt im Stadternährungsamt, Marktplatz 22, 1. Ober-

geſchoß Saal links), binnen 8 Tagen unter Angabe ihres Beſtan-
des einzureichen.

Jeder Kleinhändler, der Kaffee Erſatzmittel in nicht gepackter
Form (loſe Ware) an Verbraucher abgibt, iſt verpflichtet, durchdeutlich ſichtbaren Aushang in den Verkauf sräumen, den Namen
oder die Firma und den Ort der gewerblichen Hauptniederlaſſung
desjenigen, der die Ware herſtellt, ſowie den Kleinhandelspreis
bekanntzugeben.

Zuwiderhandlungen unterliegen der Beſtrafung nach S 17 der
Verordnung vom 25. September und 4. November 1915.

Halle, den 23. März Der Magiſtrat.
Anordnung über das Schlachten von trächtigen Ziegen.

1918

Auf Grund des S 4 der Bekannt machung des Stellvertreters
des Reichskanzlers über ein Schlachtverbet für r e rk bage Kühe und
Sanuen vom 26. Auguſt 1915 Reiche -Geſetzbl. S. 515) wird hier-

durch folgendes beſtimmt:
1. Die Schlachtung von Ziegen,

tigem Zuſtande befinden, iſt verboten.
S 2. Das Verbot findet keine Anwendung auf S

die erfolgen, weil zu befürchten iſt,
krankung verenden werde, oder weil es infolge eines Unglücksfalles
ſofort getötet werden wuß. Solche Schlachtungen ſind innerhalb
21 Stunden nach der Schlachtung der pfr den Schlachtungsort zu
ſtändigen Hrtspoli; eibehörde anzuzeigen.s 3. Ausnahmen von dieſem Verbot können aus dringende
wirtſchaftlichen Gründen vom Landrat, in Stadtkreiſen von ber

Orts poli zeibehörde zugelaſſen werden.
S 4. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Anordnung werden gemäß

s 5 der eingangs erwähnten Bekanntmachung mit Geldſtrafe bis zu
1500 M. oder mit Gefängnis bis zu drei Monaten beſtraft.

S 5. Die Anordnung tritt mit dem Tage ihrer Bekanntmachung
im Deutſchen Reichs und Preußiſchen Staatsanzeiger in Kraft.

Berlin, den 4. März 1918.
Der Miniſter für Landwirtſchaft,

die ſich in erkennbar tr

chlachtungen,
e

Fdaß das Tier an einer Er

Domänen und Forſten.

Haben sie etwas zu verluufen? Wir kaufen Alles!

Rufen Sie Nr. 4363 an.
Wir zahlen frei Hof Reilſtraße 23 für:

Kilo r
KiloKilo 160.

Kilo 12v.

Altpapier
len
Volle

nochen Reutuch

Ferner: Eſſen, Kaninchenfelle, Weinflaſchen, weiße Glasſcherben.

Micht betriebsfähige Kraftwagen, Autos, lleine Fahrzeuge, Röbel uſw.

W zu höchſten Preiſen. M

Theuring Achermann,
Telephon 4363.

S Jedem Bringer vergüten wir einmalige StadtbahnFreifahrt. Wo
Laſſen auf Wunſch koſtenlos abholen.

Rellgtr.

23.
Telephon 4363.

Bücher l. Zeitungen Kilo 268.
Lumpen al I
Sackzeug auo 89t

Kranker Zähne.schmerzloses Zahnziehen
soweit möglich.

Hall. Zahn Hell Anstalt
(vormals BRritannian).

Gr. Vlrichstrasse II. II.
3463

fw(Wederverkaufer

Haphihalin Usch,
Salmiack-Klingelsalz,
Schwanen-Drogente, HrnFernruf iaig
Kleinverkauf: Gr. Brunnenstr. 9,

vorm. 9 12, nachm. 3--
l ger und Verdruß

4408

5vf.

gilo 1108.

Rellgtr.

23.
können Sie vermeiden,
wenn Sie ſoſort Jhren 2Umpred Hut

bringen laſſen nach nur

Rübenſauerkrent.
Diejenigen Kleinhandelsgeſchäfte, bei denen Nachfrage für Rüben H

auerf lchen ohne Vezr reſauerkranut beſteht, können ſolchen ohne B zugſchein durch die Firma Liter Kieiderſchranß
Auguſt Zeiß, hier, Fiſcherplan 7, beziehen. Das Rübenſauerkraut,das jetzt zum Verkauf kommt, iſt von der Stadt ſelbſt eingeſchnitten
und von wirklich guter Qualität. Die Kleinhändler ſind berechtigt,
das Rübenſauerkraut an jedermann, alſo ohne Warenbezugsſchein,
zu verkaufen. Der Verkaufspreis beträgt 25 Pfennig für das
Pfund.

Halle, 23. März 1918 Der Magiſtrat.
Höchſtpreiſe für Fleiſch- und Fleiſchwaren.

Auf Grund der Verordnung des Bundesrats vom 25. Sep-
tember und 4. November 1915 über die Errichtung von Preis-
prüfungsſtellen und die Verſorqun asregelung wird für den
Stadtkreis Halle folgendes angeordnet:

S 1. Der Preis für das Pfund Ware darf nicht überſteigen
für:1. Rindfleiſch: Rindfleiſch 2 Mk., Rindfleiſch ohne Knochenoder Knochenbeilage 2,30 Mk., ciehactes 2,20 Mk., Knochen 0,20

Mark.
2. Schweinefleiſch. a) Friſches Fleiſch und Fett: Fleiſch

1,80 Mk., Gehacktes 2 Mk., Fett 2 Mk., Schnitzel und Filet 2,30
Mark; b) Verorbeitetes Fleiſch: Geräucherter Speck 2,60 Mk.,
Pökelfleiſch 2 Mk. Wurſtwaren uſw. Friſche Blut- und
Leberwurſt 2 Mk., geräucherte Blut und Leberwurſt 2,10 Mk.,
Plock- und Jagdwurſt 2,70 Mk., Sülzwurſt (Schwartenwurſt)
c Mk., ausgelaſſenes Fett 2,40 Mk.

3. Kalbfleiſch: 1,70 Mk., Schnitzel 2,30 Mk.
4. Hammelfleiſch: 2,10 Mk.S 2. Die feſtgeſetzten Kreiſe ſind Höchſtpreiſe im Sinne des

Geſetzes, betreffend Höchſtpreiſe vom 4. Auguſt 1914 in der

2

geſetzbl. S. 516) in Verbindung mit den Bekanntmachungen
vom 21. Januar 1915 und März 1918. Zuwiderhandlungenwerden gemäß S 6 Dieſes Gefſehes mit Gefängnis bis zu einem
Jahre oder mit Geldſtrafe bis v 10 000 Mk. beſtraft auch kannneben der Gefängqnisſtrafe auf Verluſt der bürgerlichen Ehren-
rechte erkannt und angeordnet werden, daß die Verurteilung
auf Koſten des Schuldigen öffentlich bekanntzumachen iſt.

8 3. Dieſe Verordnung tritt mit dem 25. März 1918 in
Wirkſamkeit.

Haklle, den 20. März 1918. Der Magiſtrat.

Alter, alſo mit der Volſendnung des 17. Lebensjahres.

von Eiſenhart-Rothe.
J Ergänzung nnſerer Bekanntmachungen vom 3l1. 12.

4. März 1918 werden auch die im Kleinhandel befindl icheder Fruchtverwertungsg zeſellſchaft G. m. b. H., Ha mburg, bers
Beſtände an Fleiſchbrüh-Erſatzvürfeln zum Verkauf freigHalle, 23. März 1918. Der Novine

m w

porvo
te

Jn letzter Zeit iſt wieder häufiger beobachtet worden, daß
Hunde auf den Wegen innerhalb der Promenaden und ſonſtiger
gärtneriſcher Anlagen ohne die gehörige Aufſicht frei umher-
laufen. Auch ſind die Anpflanzungen ſchon wiederholt durch
aufſichtslos in ihnen umhertreibende Hunde beſchädigt worden.

Es wird daher darauf hingewieſen, daß nach der Polizei-
verordnung vom 15. Juni 1893 Hunde außerhalb des Gehöftes
ihres Beſitzers ſtets in ausreichender Aufſicht gehalten werden
müſſen. Dieſe wird nur dann als genügend angeſehen, wenn
ein Begleiter vorhanden iſt, der den Hund in Ruf und Seh-

weite hält und ihn jederzeit zur Folgſamkeit nötigen kann.
Jnnerhalb der Anlagen ſind Hunde an einer höchſtens 1 Meter
langen Leine zu führen.

Zuwiderhandlungen werden nach der angeführten Verord-
nung mit Geldſtrafe bis zu 30 Mk. oder entſprechender Haft
beſtraft. Sie bringen auch den Tierhalter in Gefahr, die Koſten
für die Wiederherſtellung etwa beſchädigter Anlagen zu er-
ſetzen.

Halle, den 19. März 1918. Die Polizeiverwaltung.

Waſchtiſch Nachtſchränk

Anmeldung zur Landſturmrolle.
Durch den Aufruf des Landſturms vom 28. Mai 1915 iſt

u. a. die ganze jüngſte Jahresklaſſe des Landſturms 1. Auf-
gebots jetzt Geburtsiahr 1901 betroffen worden.

Die Verpflichtung zur Anmeldung zur Landſturmrolle be-
ginnt mit dem Zeitpunkte des Eintritte in das ich ige

ie

jenigen Wehrpflichtigen, die bis einſchließlich 31. März 1918
ras 17. Lebensjahr vollendet haben, werden hierdurch aufge-
fordert, die Anmeldungen zur Landſturmrolle ſoweit dies
noch nicht geſchehen iſt in der Zeit vom 2. bis 6. April d. J.
oon 10 bis 1 Uhr vormittags im Stadthaus, Schmeerſtraße
Nr. TII, Zimmer Nr. 18, zu bewirken.Die Halle oder in den eingemeindeten Vororten
(Giebick Trotha und Kröllwitz) geborenen Wehrpflich-
tigen haben bei der Anmeldung einen ſtandesamtlichen He-
burtsſchein nicht fiche in), der zu dieſem Zwecke koſtenlos
erteilt wird, vorzulegen. Für die in Halle oder in den früheren
Vororten Geborenen genügt jeder andere amtliche Ausweis,
wie Jnvalidenkarte. Arbeitsbuch, Schulzeugnis. Unterlaſſung
der Anmeldung hat Beſtrafung nach den Militärgeſetzen zur
Folge.

Halle, den 21. März 1918.
Der Zivilvorſitzende der Erſatzkommiſſion der Stadt Halle.

nicht in
et uſtein

Mi

IIIDMEEFaſſung der Bekanntmachung vom 17. Dezember 1914 Reichs

J

17 Kein ürlerſtr. 17
Meine Umpress- Abteillunyhat ab. Anklang u. Weiter-En,

vfen ung gefunden in den Kreiſen
welche vor allen Dingen auf
Pündktlichkeit u. reelle Bedienung

großen Wert legen.

Handrollwagen, 5 Ztr. Tragkr.,en 2- 8 Ztr Der 7garnit., z Soſar.

r. 2tür. Eisſch rank, Aus
ugtiſch uandere Tiſche, Ehagiſe

n. Damen chretötiſch. Kinderm er atratze, Regulator, Gleichzeitig empfehle mein

5 roßes LagerReiſekorb, Bilder zu verkaufen. u 7
p ſowie ſämtlich.Gr. Goſenſträße 12, p. 4417 Hutformen, Zutaten

Umarbeit von

Borden Hüten
für Damen und Kinder

geſchmackvoll und preiswert.

YVlevlahnne

stillt sofort
Otto Kramer dest. Iahntropfen

à Flasche O. 75 Pfg.
4209 Noar ächt bei
Otto Kramer, Holle,

Mittelwache 9/10.
e

„Nan
Kann ich drauf-

los marschlieren!“
mit einer

Platt-, Senk- oder

Hohltuss-kinlage

von 3417
C. Klappenbach,

ar. Urichstr. A.

Lumpen, Knochen, Eisen,
8:08 Metalle, Papier kauft

ganze Wenn nzelne Nöhbel,

beſonders Sofus, Kleiderschränke, Vertlkos,

Bettstellen mit NMatratzen.

Jetzt sehr grosse Auswanhl,
Auf Wunseh Ratenzahlungen.

N. Frneohs.
Möbel Ausstattungs Gesechäktt,

Halle, Grosse Ulrichsfrasse 58, I., II., III. Et.

1411

II

Neu erschienen! Neu ersohienen!
Allgemeine Frontenkarte des W. T. B.

Ausgabe Januar 1918
enthaltend

Ausſührliche Sonäerkarte von Frankreich.
Russland mit der Demarkatfonslinie und Angabe
der Gouvernementesgrenzen die für den PFriedens-
schluss von Bedeutung sein werden.
Ober Italien mit Angabe der bislang erzielten
Erfolge.

Ausführliche Sonderkarte von Palästing und
Mesapotamien.

zum Preise von 1 Hark
Porto 10 Pfg.

von unserer Volkshuchhandlung, Harz 42/44, zu beziehen.

Kapftwanden-Abun

45 neue Vorlagen für
Kleider, Facken u. Wäſche.

Preis 75 Pfg.,

5

Ohne Seiſenkarte?!
Solange Vorrat reicht

2 Original Kartons, 12 Stüek,
Naselin Tollettenstücke
hervorragend für Hautpflege.Nachn. inkl. Verpackg. T.
Versandgeschäft J. Starke,

*2331] Wiesdortf-Niederrhein.

Zahle für
100 Kilo Strumpfwolte 160 Rie.100 Original- Lumpen 15--30 7100

Alle Sorten Felle u. Rosshaare h

Tel. 6176.

Achtung Hausfrauen! (Gel legt in alen Winbenn.

100 Kilo Neutuch
knoghenzahle für Akten, Zeitungen, Böcher u. m höchste Tagespreise.
ste Tagespreise.r Hole auf Wunsch auch selber ab. ei Paul Günther, Rohprodukten,

a Alles wird streno reeif gewogen

Zu beziehen durch die

Volks Buchhandlung
Halle a. d. S., Harz 4244

Schulhücher aller An
S Schiefer, Federkäſten,
Bleie, Zeichenblocks, Zeichenſtänder. Torniſter uſw.

Zu beziehen durch die

Voiks- Buchhandlung
Halle a. d. S. Harz 4244.

100 Mk.
10

3461

Taubenstrasse Z,
Hof, hinten links.

Tel. 6176.
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